möglichſt von der Sk weg in das Binnenland zu verlegen. 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zelle 20 Pf., Reclame 59 Pf. 


Nr. 94. Mittag Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


8. Sitzung vom 23. Februar. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bündesrathes: Camphauſen, Hofmann u. A., 
nach der Rede Richters tritt Fürſt Bismarck ein. Im Hauſe berrſcht große 
Erregung. Allgemein wird behauptet, daß Camphauſen geſtern ſeine Ent⸗ 

ſſung eingereicht habe. 5 } 

Präſident B theilt mit, daß der Geſammtvorſtand des 
Reichstages Sr. Majeſtät dem Kaiſer au der im k. k. Haufe ſtaltgefundenen 
Doppel⸗Vermählung die ehrfurchtsvollen Glückwünſche in einem Glück⸗ 
ee des Vorſtandes ausgeſprochen hat und daß Se. Majeſtät 
geruht haben, dieſe Glückwünſche mit dem buldreichſten Dank entgegenzu⸗ 
nehmen. Eingegangen iſt ein Auslieferungsvertrag zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Braſilien. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Beſteuer ung des 
Tabaks wird fortgeſetzt. Der erſte Redner, der länger als 1% Stunde 
ſpricht, iſt der 

Abg. Richter N N } 
denn mehr als todt kann auch eine Regierungsvorlage nicht jein. Die 
Tabakſpeculanten, welche an der Beute Theil nehmen wollten, mögen die 
dicht vor der Grenze in Höfen und Scheunen aufgeſtapelten Vorräthe wieder 
dahin bringen, woher ſie gekommen ſind. Bereits hat die Dubgelcommiffion 
in ihrer erſten Sitzung das angebliche Deficit von 28% auf 22 Mill. Mark 
ermäßigt, nach unſeren Vorſchlagen. Statt des Deſicits ſoll alſo unter dem 
Titel Steuerreform eine Steuervermehrung eintreten. Redner erinnert an 
das Verlangen aller Parteien im J. 1872 nach Aufhebung der Salzſteuer 
als einer politiſch und wirihſchaftlich irrationellen. Wenn das Verlangen 
beute nicht erneuert werde, jo liege es daran, daß unter den augenblicklichen 
Verhältniſſen Compenſationen erforderlich ſeien, die für jetzt als neue 
Steuern mehr drücken würden, als alte. 5 

Die Forſſcheittspartei habe nichts gegen Uebernahme directer Landes: 
ſteuern auf das Reich, beiſpielsweiſe der Gewerbeſteuern, ebenſo wenig gegen 
die Uebernahme beſtebender indirecter Steuern, wie Kartenſtempel und Erb: 
ſchaftsſteuer. Jetzt aber lautet die Parole: Neue indirecte Steuern einführen, 
um vielleicht directe Landesſteuern zu vermindern. Das ſoll angeblich das 
Reich befeſtigen, während es die populäre Sette der Sache den Einzel: 
regierungen überläßt und die unpopuläre dem Reiche zuweſſt. Darum 
De auch die föderativen Miniſter der Einzelftaaten mit dieſer Re 
orm ſo überaus zufrieden. Der Reichskanzler ſagt: Das Reich muß reich 
an Steuern ſein. Der Reichsbürger ſieht die Sache anders an, als der 
Reichskanzler. Matricularbeiträge intereſſiren das Volk als die indirecteften, 
nur die Budgets der Einzelſtaaten treffenden Steuern am wenigſten. Ueber 
ſchüſſe, welche das Reich nach dem Plan des Kanzlers den Einzelſtaaten ge⸗ 
währen ſoll, würden die letzteren vom Reichsbudget ebenſo in Abhängigkeit 
erhalten, wie die Matricularbeiträge an das Reich. Der Vertbeilungsmaßſtab 
bietet dieſelben Schwierigkeiten. Die Tabaksſteuer iſt höchſtens populär bei 
den Havanna⸗Conſumenten, namentlich wenn dieſelben ſich einbilden, künftig 
kerne Einkommensteuer mehr bezahlen zu brauchen. Von allen Formen 
boͤberer Tabaksbeſteuerung würde das Monopol die ſchlimmſte fein. (Sehr 
wahr!) Das Deutſche Volk bat gegen ſolche Monopole den herzlichſten 
Widerwillen. (Sehr wahr!) Das Deutſche Volk erträgt vielleicht poltzeiliche 
Beſchränkungen leichter, aber fiscaliſche weit ſchwerer, als Frankreich oder 
England. Das find wörtlich die Anſichten. die Miniſter Delbrück in feiner 
Schrift aus dem Jahre 1857: „Der Zollverein und das Tabaksmonopol“ 
geäußert bat: Herr Delbrück aber verſteht, wie der Reichskanzler ſelbſt geſtern 
erklärte, von dieſen Dingen mehr, als der Reichskanzler. Delbrück an feiner 
Seite, würde der Reichskanzler die geſtrige Rede nicht gehalten haben. 
Delbrück führt in feiner Schrift aus, man unterſchäze beim Monopol die 
0 N und Krümmungen des Weges, auf welchen die Einnahme erſt 
erzielt wird. 

’ Redner ſchildert nun an der Hand der Delbrüd’ihen Schrift die Kehr⸗ 
ſeite des vom Kanzler empfohlenen Monopols, die Beſchränkung des Tabak⸗ 
baues auf wenige Diſtricte, die Abhängigkeit der Tabalsbauer von der 
Verwaltung, die were Controle derſelben, das adminiſtrative Belieben bei 
Sortirung der Blätter, die Abhängigkeit des Imports von wenigen reichen 
Capitaliſten, das Verbot der übrigen Tabakseinfuhr, den ſtarken Schmuggel 
von den Niederlanden, Belgien und der Schweiz, die Unterdrückung aller 
Haus⸗ und kleinen Induſtrie, die Expropriation der großen Fabrikanten, 
das Verbot der 0b der Ber von Tabaksfabrikaten, des Beſitzes von Ge⸗ 
räthſchaften, Verbot der Verſertigung von Surrogaten, ſcharfe Controle auch 
des kleinſten Tabakstransporteg, Unterdrückung des Tabaksbandels, Klein 

andels nur durch dazu conceſſtonirte, von der Verwaltung abhängige Per⸗ 
onen, vollſtändige Verkümmerung des in Deutſchland jo wichtigen Exportes. 
Conſtitutionelle Garantien geaen Mißbrauch der Verwaltung unter die der 
Einnahmequellen giebt es überhaupt nicht. Dabei berechnete Delbrück den 
Ertrag im Jahre 1857 für Deutſchland nur auf 20 Pfennige mehr pro 
Kopf, als dieſe Vorlage ergeben würde. Delbrück ſieht die Frage noch 
kübler an als der Minister Camphauſen. Merkwürdigerweiſe hat der Reichs⸗ 
kanzler geſtern es ſo dargeſtellt, als ob das Monopol gar keine Beſteuerung 
enthalte, ſondern nur eine Uebertragung des Handels⸗ und Induſtrie⸗ 

ewinnes von den Privaten auf den Staat. Kaum traute ich geſtern meinen 

bren; aber die Oldenberg'ſche Zeitungs⸗Correſpondenz beftätigt mir heute 
das geſtern Gehörte. Wenn das wahr wäre, daß der Staat dem Gemein⸗ 
weſen jo einfach große Einnahmen zuwenden konnte, indem er an Stelle 
der Privatinduſtrie tritt, daß ſtaatliche Regelung wohlfeiler iſt, als Privat: 
Concurrenz, dann haben die Herren Socialdemokraten mit ihrem Syſtem 
vollſtändig recht, dann ſollten wir noch mehr, als den Tabak der Staats⸗ 
production überlaſſen. Das Tabaks monopol iſt das Abbild des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Staates. (Sehr 10 Allerdings nicht in zwei polniſchen Kreiſen, 
aber an einem einzelnen Artikel gezeichnet. A 

Nun find aber die der Siehe, en des Kanzlers falſch. Das Monopol 
belaftet nicht blos mit der Steuer, ſondern mit allen feinen übrigen Er⸗ 
ſchwerungen daft den Conſumenten noch ſtärker. Der ordinäre Tabak koſtet 
in Frankreich 4½ Mk. pro Pfund; allerdings in Bezug auf Havanna⸗ 
Cigarren hal der Kanzler Recht; das franzöfiihe Monopol würde ihm auch 
nur mit 75 Procent Auſſchlag gegen den directen Bezug die Havanna⸗ 


Cigarre liefern. Der Fehler liegt nur darin, daß der a ſich das N 


Urtheil lediglich nach feiner eigenen Cigarre bildet; an dem franzöſiſchen 
Monopolertrag aus den Havanna⸗Cigarren würde unſer Kriegsminister noch 
nicht eine Cavalleriebrigade unterhalten können. Die Privaünduſtrie muß 
auf Luxusartikel der Reichen, des geringeren Abſatzes und des größeren 


Riſikos halber, nahezu ebenſoviel aufſchlagen, wie das Monopol, begnügt 


12 aber dafür mit geringerem Aufſchlag bei den Gebrauchsartileln der 
aſſe des Volkes, wegen des größeren Umſatzes und ſtetigen Abſatzes. Bei 
dem Monopol iſt es umgekehrt. Redner verlieſt aus der Schrift Delbrücks 
Stellen, 1 das franzöſiſche Monopol auf die Havanna⸗Cigarren nur 
75 Procent Zuſchlag erhebt, dagegen auf den ganz ordinären Tabak 360 


Procent der Selbſtkoſten zuſchlägt. „Auf keinem anderen Wege als dem 


der hohen Besteuerung des Verbrauchs der unbemittelten Klaſſen“, 
ſchreibt Delbrück, Pi das Monopol möglich. Glaube man den Verbrauch 
der unbemittelten Klaſſen [onen u mühe, fo thäte man wohl daran, den 
Monopolgedanken aufzugeben.” Das paßt jo auf die ben e Kanzlerrede, 
als wenn Herr Delbrück es beſonders dagegen geſchrieben hatte. (Heiter⸗ 
keit) Redner wendet ſich nun, unter Bezugnahme auf die Ausführungen 
des Generalſteuerdirectors gegen die Anfͤbrüng der amerikaniſchen Fabrikat⸗ 
fteuer. Die von Camphauſen citirten Phantaſten aus dem Bremer Naths⸗ 
keller ſuchten im Bremiſchen Intereſſe natürlich die Belaſtung 171 2 

eberhaupt 
ei eine hohe Tabaksbe e möglich unter gleicher Belaſtung aller 


bake; es fei keine Form zu finden, die von woblhabenderen Klaſſen con⸗ 


ſumirten Sorten böher zu belaſten. Ein Thaler Tabalſteuer trifft zehnfach 


a da der nur den fünften Theil des Einkommens eines An⸗ 
en ha f 

Man nennt den 2 1 entbehrlich; mit welchem Rechte aber legt 
man dem Aermeren dieſe Entbehrung zehnfach näher als dem Reichen? 


Bierteljäßriger Abonnementöpr. in Bredian 5 Mark, Wochen Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


(Hagen): Ueber die Steuervorlagen bier ſpreche ich nicht, 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wir haben den Staat nicht erſt neu aufzubauen, ſondern müſſen die In⸗ 


duſtrie reſpectiren, wie ſie ſeit 50 Jahren ſich entwickelt hat. Drei Fünftel 
der Reichs⸗ und Staatfteuern find ſchon indirecte. Kann man dem Aer⸗ 
meren etwa auch Kaffee und Zucker oder gar Salz als entbehrlich bezeich⸗ 
nen, welche Artikel alle hoch beſteuert ſind? Nicht alle Staaten haben auch 
Salz⸗ und Zuckerſteuer. Wir ſind nicht ſo reich, wie England und Frank⸗ 
reich, um hohe Verbrauchsſteuern allein zu tragen. Wir haben von Frank⸗ 
reich Milliarden empfangen, nicht Milliarden bezahlt; warum ſollen wir, 
als Sieger, uns mit beftegten, tief verſchuldeten Staaten in Bezug auf die 
Beſteuerung meſſen? Herr von Kardorff hat vernutblich, weil er in meinen 
hieſigen Reden nichts Anfechtbares gefunden, geſtern, dem Brauch des Hauſes 
entgegen, eine außerbalb von mir gehaltene Rede angezogen. Sollte er 
meinen, daß ich meine Urtbeile einrichte, um den Beifall des jeweiligen 
Publikums einzuernten, in der Hoffnung, Herr von Kardorff werde mir 
nicht nachſpüren und die Sache hier zur Anzeige bringen, ſo würde ich ihn 
überhaupt einer Antwort nicht würdigen. Die Anſicht, daß unſere Steuern 
nicht am härteſten auf den allerunterſten Klaſſen, ſondern auf den folgenden 
Klaſſen des kleinen Mittelſtandes ruden, habe ich ſchon wiederholt ausge: 
ſprochen. Redner führt aus, daß für Geſinde, Tagelöhner u. ſ. w. vielfach 
die Koſt⸗ und Arbeitgeber die Steuern bezahlen — der Erlaß der unterſten 
Klaſſenſteuerſtufe in Preußen habe deshalb vielfach nur den Gutsbeſitzern 
zum Vortheil gereicht — wäbrend die folgenden Klaſſen verbältnißmäßig 
am ſtärkſten beſteuerte Artikel conſumirten und mit ihrem Einkommen, auf 
das man aus den Ausgaben ſicherer als bei höheren Klaſſen ſchließen könne, 
am richtigſten eingeſchätzt würden. Uebrigens bin ich der Meinung, daß 
in den unteren Klaſſen Executionen wegen Zablungsunſähigkeit weit mehr 
durch Krämerrechnungen als durch Steuerrückſtände veranlaßt werden. In 
den Krämerrechnungen aber ſtecken die hohen Verbrauchsſteuern mit beträcht⸗ 
lichen Poſten. N x 

Die jetzige Strömung für indirecte und gegen directe Beſteuerung halte 
ich für unberechtigt. Die beſondere Ausbildung des allgemeinen directen 
Steuerweſens iſt in Preußen gerade ſo alt, als die der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht. Das Ausland, Frankreich insbeſondere, bat es freilich verſtanden, 
ebenſo wie die Steuerlast, auch die Militärlaft durch das Stellvertretungs⸗ 
ſyſtem auf die unteren Klaſſen allein zu wälzen. Gegenüber dem gleichen 
directen Wahlrecht ſollte man gerade darauf halten, daß Jedermann in einer 
directen Steuer dem Gemeinweſen etwas leitet, damit er das Bewußtsein 
behält, daß man im Staate nicht blos Rechte, ſondern auch Pflichten bat. 
Die Inſinuation Kardorff's, daß die Fortſchrittspartei die Socialdemokratie 
fördere, habe ich ſchon beſſer in der „Poſt“ und „Norddeutſchen“ geleſen. 
(Heiterkeit) Nun, die Socialdemokratie iſt unter conſervativen Miniſtern 
entſtanden und hat ſich ausgebildet; wie ſie unter einem liberalen Mini⸗ 
ſterium Stand halten würde, dafür haben wir noch keinen Maßſtab. Sicher 
aber ſteht v. Kardorff mit feiner Schutzzolltheorie, wobei er ſtets die Verant ⸗ 
wortlichkeit des Staates für den Gang der Induſtrie und Geſchäfte bervor⸗ 
hebt, ſocialiſtiſchen n viel näher, als ihm bisher ſelbſt klar ge⸗ 
worden iſt. (Zuſtimmung.) er ſteht uns aber überhaupt dafür, daß die 
Mebreinnahmen, welche eine höhere Tabaksbeſteuerung, beſonders aus den 
unbemittelten Klaſſen zuführt, gerade dieſen an anderen Siellen durch Ver⸗ 
minderung directer Steuern compenſirt werden. Es heißt, der Communal⸗ 
Haushalt ſoll entlaſtet werden. Aber wenn wirklich auf dem weiten Wege 
vom Reich zu den Communen nicht die verſchiedenen Reſſorts die Mebrein: 
nahmen für ſich in Anſpruch nehmen, wer ſteht uns dafür, daß nicht die 
Vertretungskörper Communen, in denen vorzugsweiſe Grund⸗ und Hausbe⸗ 
ſitz, nicht aber das allgemeine Steuerintereſſe zur Geltung kommt, die Zu⸗ 
wendung an die Communen nicht verwenden, um mehr noch als bisher die 
Beſitzer davor zu bewahren, daß fie entſprechend der Werthſteigerung ihres 
Beſizes durch communale Aufwendungen zu Communalleiſtungen berange: 

ogen werden. Nicht vom Reiche aus kann den Communen geholfen werden, 

ee nur davurtz. daß durch eine Steuerreform innerhalb derſelben die 
Leiſtungen an die Communen in beſſeres Verhältniß gebracht werden mit 
den Vortheilen aus den Communen. 

(Redner exemplificirt für Berlin, daß die großen Aufwendungen für 
beſſeres Pflaſter beſſer durch Pferde⸗ und Wasen als durch Erhöhung 
der Einkommenſteuer gedeckt würden.) E ; 

Wenn ich hiernach auch in der wirthſchaftlichen Auffaſſung dieſer Steuer⸗ 
reform von Herrn v. Stauffenberg vielfach abweiche, ſo ſtimme ich darin 
vollſtändig überein, daß jedwede Steuerreform conſtitutionelle Vorausſetzun⸗ 
gen habe. Die erſte ift Herſtellung des Steuerbewilligungsrechts in Preußen 
durch Reichsgeſetz und nicht durch ein vom Herrenhauſe abhängiges Geſetz, 
aber die Verbeſſerung des Rechts in Preußen darf nicht erkauft werden 
durch eine Schwächung des Geldbewilligungsrechts im Reiche. Herr von 
Stauffenberg will die Matricularbeiträge im Weſentlichen nicht und meint, 
eine andere Form müſſe gefunden werden. Hier hat ſeine Ausführung eine 
Lücke, die Form entſcheidet hierbei auch über die Sache. Eine wechſelnde 
Ueberweiſung von Ueberſchüſſen an die Einzelſtaaten giebt keinen Erſotz. 
Das Entſcheidende iſt, die Einnahme darf nicht eber vorhanden fein, als die 
Ausgabe bewilligt iſt. Herr Camphauſen iſt bekanntlich ſchon 1850 im 
preußiſchen Landtage für die Nothwendigkeit eines Steuerbewilligungsrechts 
eingetreten; das bloße Negiren und Mäkeln am Burget gäbe, führt er aus, 
einer geſetzgebenden Verſammlung nicht die erforderliche Stellung. Im An⸗ 
ſchluß daran hat er noch im letzten Landtage erklärt, er konne es für nicht 
im Intereſſe des Reichstages liegend halten, auf die Matricularbeiträge zu 
verzichten. Das Steuerverweigerungsrecht thut ſeine Wirkung, auch wenn 
es nicht zur Anwendung kommt. Der Reichskanzler meint freilich, eine Re⸗ 

ierung werde ohnebin nichts Ver aſſungswidriges thun. Aber was ver⸗ 
aſſungswidrig iſt, darüber kann man verſchiedener Meinung ſein. Das 
wiederholte Auflöſen der Volksvertretung iſt nicht gegen den Wortlaut der 
Verfaſſung, aber es führt zur Verfaſſungswidrigkeit. In Frankreich mußte 
kürzlich der Marſchallpräſident von dieſer Maßregel Abſtand nehmen, weil 
er keinen Finanzminiſter fand, bereit, ohne vorberige Steuerbewilligung die 
Verwaltung zu fabren. (Hört, hört! links.) Vielleicht hat gerade dieſer Um⸗ 
ſtand Frankreich vor dem Bürgerkriege bewahrt. (Sehr richtig! links.) 

Dadurch, daß man alle Machtmittel auf eine Seite, und auf die andere 
nur theoreliſche Rechte, ohne Mittel praktiſcher Handhabung legt, provocirt 
man Conflicte am eheſten. Aber die wirtbſchaftliche Seite des Geld⸗ 
bewilligungsrechtes iſt mindeſtens ebenſo wichtig, als dieſe hochpolitiſche. 
ur wenn man die Möglichkeit behält, abzuwägen, ob man nicht beſſer 
ſtatt eine Ausgabe zu erhöhen, eine Einnahme erläßt und alſo den Steuer: 
zahler erleichtert, gewinnt man einen 9 Maßſtab für die Hand⸗ 
babung des Ausgabenbewilligungsrechtes. Anderen Falles ſteigern ſich 
fortgefeßt die Ausgaben, weil die Einnahmen ſchon vorher da ſind. Die 
Eintichtung einer Volksvertretung ohne Geldbewilligungsrecht kann dem 
Volke theurer kommen als der abſolute Staat. In der ſo gerechtfertigten, 
eiferſüchtigen Bewachung des Geldbewilligungsrechts wollen wir die Ma⸗ 
tricularbeitrage auch nicht auf einen jo geringen Betrag ermäßigen, daß 
wir eines ſchönen Tages vor der Alternative ſtänden, Ausgabenerhöhungen 
deshalb bewilligen zu müſſen, um die Matricularbeiträge nicht aus dem 
Etat verſchwinden zu feben. Herr v. Stauffenberg hat endlich auch noch 
allgemeine conſtitutionelle Vorausſetzungen für Steuerreformen betont. Er 
verlangt eine ſyſtematiſch, einheitliche verantwortliche Leitung der Finanzen. 
Das haben wir auch immer gethan und ich brauche desbalb dies heute 
nicht weiter auszuführen. Herrn v. Stauffenbergs desfallſige treffliche 
Ausführungen hatten nur den An 5 daß die Entwickelung einige ae 
früher, als ich RN hätte, zum Schluß kam. Die Urſachen der Gefa 
einer Verſumpfung“ liegen doch noch etwas tiefer, als Herr von Stauffenberg 
angeführt bat. In Preußen beiſpielsweiſe baben wir nach dem Wortlaut 
der Verfaſſung ſogenannte verantwortliche Miniſter, ein Miniſtercollegium. 
Gleichwohl treten uns die Gefahren einer Verſumpfung auch auf Gebieten 
entgegen, wobei die Stellung zum Reiche, der Dualismus oberſter Behörden, 
nicht in Frage kommt. Die allgemeine Verſumpfung muß alſo einen 
Ausgangspunkt haben, welcher Preußen und dem Reiche gemeinſam iſt. 

„Die Verwaltungsrkform⸗Geſetz ebung verſumpft dort, weil gegen den 
Willen der großen Mehrheit der Volksbertretung die Reform nicht auf die 
weſtlichen Provinzen ausgedehnt werden ſoll. Trägt etwa eine man 
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Inſtruction des preußiſchen Miniſterpräſtdenten durch den betreffenden Reſſort⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 25. Februar 1878. 


miniſter daran die Schuld? Die Reform der Städteordnung in Preußen 
berfumpft; iſt daran auch etwa der Reſſortminiſter ſchuld? Mir ſcheint, 
das Gegentheil iſt richtig. Im Reich wird das Reichseiſenbahnproject aufs 
gegriffen, in alle Eiſenbahnverhältniſſe Unruhe und Verwirrung getragen 
und dann eben ſo ſchnell wieder fallen gelaſſen. Iſt etwa das Reichseiſen⸗ 
bahnproject aus mangelhaften Inſtructionen des Reichskanzlers von Seiten 
des Herrn Achenbach hervorgegangen? Man treibt Freibandelspolitik, ver⸗ 
ſucht dann Retorſionspolink und regt jetzt eben durch eine Eiſen⸗Enquete 
die Schutzzollagitation wieder auf. Tragen an allen dieſen Widerſprüchen 
etwa mangelhafte Inſtructionen des Reichskanzlers von Seiten des Herrn 
Achenbach die Schuld? Der Reichskanzler bringt eine Strafgeſetznovelle ein, 
die an den entſcheidenden Stellen am Widerſpruch des ganzen Hauſes 
ſcheitert. War etwa der Reichskanzler hier nur durch den . Juſtiz⸗ 
miniſter falſch inſtruirt? Der Reichskanzler hat in einer Rede im Jahre 
1873 hier geſagt, daß, wenn er auch gar nicht preußiſcher Miniſter wäre, 
das preußische Miniſterium nach ſeiner ganzen Stellung zu Kaiſer, Bundes⸗ 
rath und Reichstag weit mehr nach ihm fragen müſſe, als er nach dem 
preußiſchen Miniſterium. Niemand will hier den Reichskanzler für techniſche 
Details der Finanzvorlagen verantwortlich machen, aber für die allgemeine 
politijche Richtung derſelben, für die Verſumpfung der Frage iſt auch er der 
Verantwortliche. Wir find nicht perfönliche Gegner des Reichskanzlers oder 
des Herrn Campbauſen, ſondern treiben ſachliche Oppoſition. Aber eben 
darum müſſen wir die Oppoſition auch dahin kehren, wo die Entscheidung 
der Sache liegt. Schon ein gewiſſes natürliches Gefühl treibt uns, die Ver⸗ 
antwortlichkeit nicht blos nach der ſchwächeren Seite hin geltend zu machen 
blos auf die ſogenannten kleinen Miniſter die Schuld zu ſchieben. 

Die Verantworllichkeit des uns formell allein verantwortlichen Reichs⸗ 
kanzlers ſoll ſich nicht verflüchtigen, indem ſich die Fiction herausbildet, der 
Reichskanzler kann nicht Unrecht thun, erſcheint er im Unrecht, ſo iſt nur 
ſeine mangelhafte . daran Schuld, und iſt an den beſſer unter⸗ 
richteten Reichskanzler zu appelliren. — Wie ergebt es uns bier? Eine 
ganze Seſſion hindurch haben wir am anderen Ende dieſer Straße Begräb⸗ 
nißarbeit preußiſchen Geſetzen gegenüber verrichtet. Kaum ſind wir hier ein⸗ 
getreten und haben dort den Begräbnißplatz verlaſſen, jo erwartet uns hier 
dieſelbe Thätigkeit. (Heiterkeit) Die Miniſter ſelbſt ſcheinen durch das fort⸗ 
geſetzte Begraben ihrer Entwürfe nicht allzuſehr erſchüttert. Sie kommen uns 
nach Abmerfung ihrer Vorlagen vor, als wenn ſie ſich einfach auf dem Ab: 
ſatz umdrehten und ſagten: es war wieder mal Nichts. (Heiterleit.) Sie 
ſcheinen den Reichstag ebenſo vergnügt alsdann zu verlaſſen, als ſie ihn 
betreten. Nur ihre Herren ebeimrathe ſcheinen etwas gereizt darüber, ihre 
mühſam ausgearbeiteten Denkſchriften fortgeſetzt in den Papierkorb wandern 
zu ſeben. Wir aber empfinden die Sache | werer, als Miniſter und Geheime 
Rathe. Wir müſſen die ganze Saiſon bald an dieſem, bald au jenem Ende 
der Leipziger Straße mit vollſtändigen fruchtloſen, unproductiven Kämpfen 
und Anſtrengungen ausfüllen. (Sehr richtig, links.) Dazu haben uns unſere 
Wähler nicht bergeſchickt. Wie ſehr leiden durch ſolche wirthſchaſtlichen Ge⸗ 
ſetzentwürfe auch weitere Kreiſe, Hertz Induſtriezweige, welche ihre Berech⸗ 
nungen danach ſtellen müſſen! Der Reichskanzler meint, wir hätten großen 
europaiſchen Staaten gegenüber noch viel nachzuholen in Bezug auf indirecte 
Steuern. Erwägen wir doch lieber, wie ſehr wir hinter allen civiliſirten 
Nationen noch zurück ſind in Bezug auf Ausbildung des parlamentariſchen 
Regierungsſpſtems. (Sehr richtig.) Gerade dieſe Vorlagen zeigen, was dem 
Lande das jetzige mangelhafte Regierungsſyſtem in Geld koſtet. Die großen 
Summen, die jest Tabaksinduſtrie und Handel verlieren, würden bei einem 
parlamentariſchen e nicht verloren worden len weil ein 
ſolches, in lebendiger Fühlung mit dem Reichstage, eine ſolche Vorlage 
überhaupt nur einbringen würde, wenn man im Voraus ſicher wäre, die 
Vorlage angenommen zu ſehen. (Sehr richtig.) 

Der Reichskanzler ſagte geſtern, er wolle bier die Stimmung fondiren, 
Reſolutionen provociren, um einen Leuchtihurm für die Richtung der in 
gebung zu erhalten. Alſo darum feit Monaten die Beunruhigung, um bier 
Experimente für Majoritätsbildungen zu machen! Iſt das wirklich ein auf 
die Dauer erträglicher Zuſtand? „Unfere und anderer Parteien Programme 
find wahrlich ſchon Leuchttburm genug für den Reichskanzler, wenn er fie 
nur beachten wollte. Aber weil das Gegentheil geſchiebt, paſſirt bier ſo 
viel Schiffbruch. Man entschuldigt ſich mit der Form, eine parlamentariſch 
regierungsſähige Majoritätspartei ſei hier nicht vorhanden. Ich denke aber, 
parxlamentariſche Regierung und regierungsjähige Partei würden ſich gegen⸗ 
ſeitig beranbilden. Kann jener Umſtand es aber rechtfertigen, Beh bier 
regiert wird, als ob parlamentariſche Parteien überhaupt nicht vorhanden 
wären? Der Reichskanzler ift fo liebenswürdig, der Budgetcommiſſion die 
Entſcheidung anheimzuſtellen durch Reſolution, ob das Gericht der Steuer⸗ 
erbödung nach franzöſiſcher Methode oder nach amerikaniſchem Muſter dem 
Steuerzahler zubereitet werden ſoll. Für dieſe Zumuthung danken wir. 
Dafür muß die Regierung ſelbſt die Verantwortung übernehmen; wozu haben 
wir denn ſonſt überhaupteine Regierung. (Sehr gut. Heiterkeit.) Dann könnten 
wir in der Budgetcommiſſion lieber ſelbſt die Finanzberwaltung übernehmen. 
Auf ſolche Reſolutionen werden wir uns ganz und gar nicht einlaſſen, denn 
die Vorausſetzungen find nach keiner Richtung gegeben, die uns veranlaſſen 
könnten, darüber nachzudenken, in welcher a dem Volk eine höhere Bes 
ſteuerung mundgerecht gemacht werden fol. Wir wollen überhaupt keine 
Steuererhöhung und keine Steuerreform in der angedeuteten Richtung, weil 
die conſtiutionellen Vorausſetzungen vn fehlen und weil das Tabaks⸗ 
monopol, welches der Reichskanzler auf ſein Programm ſchreibt, nicht eine 
Verbeſſerung, ſondern eine unerträgliche Verſchlechterung unſeres Steuer⸗ 
ſyſtems darſtellen würde. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Lasker: Die Verhandlungen von beute und geſtern hat für 
mich ein ſebr ſpannendes und dramatiſches Intereſſe. Das Verdienſt der 
Anregung dieſes dramatiſchen Intereſſes gebührt nicht den — des 
Hauſes, ſondern ausſchließlich der Regierung. Schon bei der Einbringung 
dieſer Steuervorlagen durch den Finanzminiſter war ich von dem ſchwer⸗ 
wiegenden Inhalt derſelben überraſcht. Das Geſetz über die Unification 
des Kartenſtempels gehört zu der Kategorie der Steuerreformgeſetze. Da 
Reiſende häufig Karten ſpielen und dadurch bei der Verſchiedenheit der 
Kartenſtempelgeſetze in den deutſchen Einzelſtaaten leicht zu Defraudationen 
kommen, fo iſt der Gedanke eines gemeinſamen deutſchen Kartenſtempels 
ein glücklicher, auf den der Reichstag wird eingehen können. Von den an⸗ 
deren Steuervorlagen hatte ich nur den Eindruck, daß nur eine Steuer⸗ 
Erhöhung efordert werde, wenn Sie nicht entgegen unſerer Meinung bei 
der Tabaksſteuer die Umwandlung der Flächenſteuer in eine Gewichtsſteuer 
an ſich für eine Reform halten. Der Miniſter Camphauſen hat nun dieſe 
Maßregeln nicht als abſchließende, ſondern vorbereitende bezeichnet, indem 
es den einzelnen Staaten daran liege, endlich zu wiſſen, wieviel don den 
Stempelſteuern auf das Reich übernommen werde, damit alsdann in 
Preußen wenigſtens die Reform der Stempelſteuer als Landesangelegenheit 
vor ſich geben könne. Wenn die beiden uns vorgeſchlagenen Steuern wirk⸗ 
lich ein Abſchluß der Stempelſteuer im Gebiete der Reichsgeſetzgebung ſein 
ſoll, jo bekenne ich, daß ich mich vollſtändig enttäuscht fühle, ſowohl vom 
Standpunkte der ausgleichenden Ae aus, als auch von dem, daß 
die allgemeinen Verlehröftenern dem Reiche überwieſen werden follen. 
Immer iſt das uns Vorgeſchlagene ein ſolches Minimum, daß es eher die 
Unterdrückung dir Reform, als deren Ausführung bedeutet. Man bätte 


doch mindeſtens die Stempelſteuer auf Verſicherungspolicen und die Erb⸗ 


ſchaftsſteuer mit heranziehen müflen- 

Der Miniſter ae hat geſagt, Preußen habe eigentlich beabſich⸗ 
tigt, eine ſehr umfaſſende Reform der Siempelſteuer herbeizuführen und die⸗ 
jelbe im Reiche durchzuführen, der Verſuch ſei aber an dem Widerſtande der 
übrigen Bundesſtaaten geſcheitert. Ich verlange aber von dem Vertreter 
der Reichsregierung, wenn er an eine Steuerreform berantritt, daß er auch 
die einzelnen Staaten zwinge, ihren Widerſpruch gegen einzelne Beſtimmun⸗ 
gen vom particularem Standpunkte aus aufzugeben. Für meine Auffaſſung 
kann ich die Autorität des Reichskanzlers anführen. Die jetzige Tabaksvor⸗ 
lage ſollte nach deſſen Ausführung ſchon im vorigen Jahre von dem preu⸗ 
bischen Miniſterium eingebracht werden. Er habe aber Dagegen Widerſpruch 
erboben, weil ihm die Tabaksſteuer noch viele andere Gegenſtände ſollte 
durchbringen helfen. Ob er nun unter dieſen Gegenſtänden die jetzigen 
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Stempelſteuern berftanden bat, weiß ich nicht, weil ich die ect Motive ſtimmung.) Ferner iſt eine 101 größere 3 4 der Meinung, daß der ſtellt hat, zu entſprechen gewußt babe, und daß ich ihm die Frage vor⸗ 
der Regierung nicht kenne. Aber die Tabalsſteuer wird jetzt ſchlecht ausge⸗ Tabak innerhalb eines großen finanziellen Planes ein befteuerbares Object] gelegt babe, nicht einmal, ſondern mehrmals, ob es den Intereſſen des Reichs 
nützt, wenn fie in Verbindung gebracht wird mit ſolchen Reformen, für die ſei. Selbst der Abg. Reichenſperger war in Bezug auf den Tabak ſehr be» | nicht mehr entſprechen würde, eine andere Perſönlichkeit mit der Leitung der 
Preußen ſchon jetzt vollſtändig geneigt iſt, aber immer einer Coalition Heiner | gebrlih (Heiterkeit und wünſchte von demſelben größere Intraden. Dennoch] Finanzen zu betrauen, als mich. Der Herr Reichskanzler ſitzt hier, Sie 
Staaten gegenüberſteht. Wir müſſen die Gelegenheit benützen. Hätten wir erwarte ich nicht, daß er, wenn es zur eigentlichen Steuerbewilligung kommt, werden von ihm das Anerkenniniß vernehmen müſſen, daß dem jo fei. 
nicht, wenn wir das immer gethan hätten, mit Hilfe der fünf Milliarden | für dieſelbe ſtimmen wird. Der Reichskanzler ift allerdings bis jetzt der[ Wenn dann vermißt wird, daß eine Verantwortlicheit für die Vor⸗ 
die Münzreform viel ſchneller durchführen können? Wir müſſen zum Zwecke einzig verantwortliche Beamte des Reichs auch in Finanzangelegenheiten. lage von irgend einem beſtimmten Träger übernommen werde, ſo 
einer großen Steuerreform die Tabaksſteuer benutzen, daß dieſelbe auch 922 boffe aber, daß dieſer Zuſtand nicht lange dauern wird, obgleich er] will ich hiermit ausſprechen, daß ich die Verantwortlichkeit für die Vorlage 
Dinge mittrage, die nicht fo ſehr auf den gleichen Beifall rechnen können. thatſächlich verfaſſungsmäßig ſſt. Wenn ich dennoch ſage, den Reichskanzler] vollſtändig auf meine Perſon beziehe und die le Ibrer Beſchlüſſe 
Wir werden eine Compenſation den Einzelſtaaten gegenüber nöthig haben trifft für die e keine Verantwortung, fo geſchieht dies, weill ziehen werde. Wir werden nur ſehen, ob wir im Intereſſe des Reiches nicht 
und dürfen deshalb nicht ſtückweiſe reformiren, ſondern es muß im Großen ich überall den zwingenden Inhalt der Dinge über die Verfaſſungsvor⸗ doch zu einer Verſtändigung gelangen können. Meines Erachtens find die For⸗ 
und Ganzen gearbeitet werden. Der Miniſter Camphauſen har in ſeiner ſchriften ſtelle. Die dem Reichskanzler verfaſſungsmäßig übertragene Ver⸗ men zu finden, unter welchen Sie genöthigt werden können, der Regierung ent⸗ 
einleitenden Rede die Tabaksſteuervorlage als eine abſchließende Maß⸗ antwortlichkeit iſt eine innere Uowahrbeit, da ein einzelner Menſch uns weder zuzuſtimmen oder ihre Vorlage zu verwerfen, eine Vorlage, die deut⸗ 
regel bezeichnet, wenigſtens babe ich nicht gehört, daß ein anderes Steuer⸗ möglich für Alles verantwortlich ſein kann. Dieſe Schwäche der Verfaſſung lich erkennen läßt, daß ſie auf ein beſtimmtes Ziel, auf das Monopol 15 
foltem in Ausſicht genommen ſei. Er fagte ſogar, daß durch den Schuß: haben wir ſtets betont. Für den anonymen deutſchen Finanzminifter, der richtet iſt. Was in dieſer Hinſicht noch geſchehen mag oder nicht, wie ſich 
zoll, den der inländiſche Tabak genoſſen habe, ſowohl die Anpflanzung wie) nicht mit der Kraft der Verantwortlichkeit ausgeſtattet iſt, muß es allerdings die Stimmung des Hauſes geſtalten mag oder nicht, ich habe im November 
die Fabrikation eine verkehrte Richtung genommen und jede Reform werde | unangenehm fein, jeden Augenblick von der verantwortlichen Gewalt des⸗ 1875 die Erklärung abgegeben, daß ich nicht denke an der Spitze der Ver⸗ 
zu allererſt darauf hinwirken müſſen, in beiden Beziehungen die Richtung avouirt werden zu können, aber das iſt eine heute nicht zu erörternde Frage. waltung der Finanzen zu bleiben, wenn 15 nicht der freundlichen Zuſtim⸗ 
zu verändern. ; Für die techniſchen Sachen den Reichskanzler verantwortlich machen, mung der Parteien verſichert bin. Dieſe Erklärung wiederhole ich heute. 
Sämmtliche Redner aus dem Haufe ſprachen ſich gegen die Vorlage aus. würde vielleicht die Verfaſſung für ſich haben — der Herr Reichskanzler hat (Beifall.) 5 f s 
5 — erhebt ſich der General⸗Steuer⸗Direckor Burghart, ein Mann, deſſen auch dies beſtritten — aber er würde keineswegs der Natur der Dinge ent⸗ Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich habe nur mit wenigen Worten die 
orten wir größere Bedeutung beizumeſſen pflegen, wie denen eines andern ſprechend handeln. Wir können aber dies nächſtens bei der Stellvertre⸗ Thatſache zu beſtätigen, in Bezug auf welche ſich der Herr Finanzminiſter 
Regierungs⸗Commiſſars und erklärt, der Widerſtand Süddeutſchlands gegen] tungs⸗Vorlage erörtern. Wir ſollten uns aber frei halten von la neben mir auf mein Zeugniß berufen bat. Derjelbe hat mir zu wieder⸗ 
die Tabaksſteuer würde mit der Gewährung eines Schutzzolles für den Tabak Empfindlichkeit und lediglich aus Liebe zum Vaterland ſprechen. ir bolten Malen im vorigen Jahre, im Frühjahre ſowohl wie im Herbſt, als 
aufbören und er hielt vieſe Behauptung gegen den Widerſpruch des Haufes | brauchen das Geheimniß ja nicht zu jagen, daß es im Reich und in Preußen auch jetzt bei meiner Wiederkehr in dieſen Tagen ſeine Neigung kundgege⸗ 
aufrecht. Das ſei aber eine Nehenfrage, die in der Special-Discuffion er⸗ eine Regierungscomhination giebt, und daß der Reichskanzler die Säule ben, ſich aus den Dienſten Preußens, reſp. des Reiches zurückzuziehen, wenn 
ledigt werden könne. Er gab alſo zu, daß die Regierung über den Schutz⸗ und die Stütze des Ganzen iſt. Und es kann ja nur an ihr allein eine ich irgend den leiſeſten Wunſch in dieſer Beziehung äußerte und ſich mit 
zoll mit ſich werde handeln laſſen. Damit war die Grundſäule der Argus kräftige Regierung ſich anknüpfen, es liegt in der Natur der Proportion der mir alamiabel und ohne jede Empfindlichkeit darüber auseinandergeſetzt. 
mentation des Miniſters Camphauſen zerſchlagen, der als den Inhalt der] Kräfte, daß feine Kraft immer ausſchlaggebend eingreifen wird. Wenn ich N habe darauf jederzeit erwidert in dem Sinne, daß ich mich bon einem 
Reform die Beſeitigung der ſchiefen Richtung der Tabaksproduction und] Miniſter wäre, würde ich an dem Tage, an welchem ich fühlte, daß ich nicht Collegen, mit dem ich, ich glaube nun fieben Jahre, in ziemlich ſchweren 
nn in Deutſchland durch Aufhebung des Schutzzolles bezeichnet | mehr volle Gemeinſchaft mit dem Reichskanzler hätte, mich als entlaſſen Zeiten, zuſammen gearbeitet habe, an dem ich die Eigenſchaften, die Sie 
atte. Nach dieſen Erklärungen des Miniſters mußte die Vorlage ſtehen] betrachten, das würde mir mein Patriotismus dictiren, aus dem einfachen alle auch von außen her würdigen können, durch das Zuſammenarbeiten 
und fallen mit der Aufhebung des Schutzzolles. General⸗Steuer⸗Director Grunde, weil ein Zwieſpalt in der Regierung nicht möglich iſt und dieſelbe mit ihm ſchätzen gelernt habe — die Eigenſchaft der Sachkunde ift für mich 
Burghart leiſtete aber noch mehr; er erklärte, ſowobl die Anhänger des ſich aufreibt, wenn fie in ſich einen ſolchen Zwieſpalt austrägt. Ich be⸗ noch nicht allein maßgebend, aber ſeine Charakterfeſtigkeit, ſeine Entſchieden⸗ 
Tabaksmonopols wie die der amerikaniſchen Fabrikationsſteuer könnten dieſe haupte nun nicht, daß ein ſolcher Zwieſpalt vorhanden iſt, ich bin ja in beit, die Wahrnehmung ſeines Regierungsberufs und ſeiner gouvernemen⸗ 
Steuer als Vorbereitung zu ihrem ge annehmen, man ſei dann nur in die Geheimniſſe nicht RR Ihe und nicht einmal die Schickſale der Tabaks⸗ talen Stellung — ich habe ihm jederzeit darauf erwidert, daß ich mich von 
der Methode verſchieden. Ich muß geſtehen, das iſt eine Vorlage, die vorlage berechtigen mich zu ſolchen Betrachtungen, aber das darf ich aller⸗ einem ſolchen Collegen nur aus ſachlich zwingenden, nie aus perſönlichen, 
Wunder leiſtet, die ſich und alle entgegengeſetzten Syſteme in ihrem frucht⸗ dings feſtſtellen, wir werden nicht früher in geordnete Verhältniſſe kommen, auf augenblicklichen Regungen beruhenden Gründen trennen wurde, und daß 
baren Leibe trägt. (Heiterkeit) Dann erhob ſich der Finanzminiſter, um bis ein folder thatſächlich vorhandene Zuſtand auch wirklich anerkannt wäre. | der Moment, den ich geſtern andeutete, wo möglicherweiſe unſere Wege ſich trennen 
zwei Ausſprüche zu thun. Erſtens, daß er gegen das Tabaksmonopol fei;| Aber das hat auch wieder eine Kehrſeite. Wenn ich damit verantwortlich könnten, nicht vorliegt. Sie haben geſtern vielleicht annehmen können, daß 
er hat das nicht bewieſen, aber wohl Jeder hat 4 ie Eindruck von der Rede] bin, daß meine Politik nicht mehr identiſch iſt mit der Regierungspolitik, jo |wir unfere Einigung über die Vorlage, die uns heute beſchäftigt, nur durch 
des Finanzminiſters gehabt. Man pflegt in der Regel nicht Dinge, die man] gewinne ich dadurch der Selbſtſtändigkeit, indem ich in der Regierung nur zufällige Berührung unſerer Nel Wege gefunden hätten, und daß 
im Herzen trägt, damit zu befürworten, daß man alle Schwierigkeiten ber⸗ ſo lange fein kann, als ich das mir übertragene Amt äußerlich und innerlich wir, wie Herr Lasker ſagte, über die Thatſache, aber nicht über die Methode 
vorhebt und keine Vortheile. Er hat vorſichtig geſagt, daß er für das ſelbſtſtändig zu verwalten im Stande bin. augenblicklich einig wären. 


Monopol fein könne, wenn die Stimmung des Reichstages und die der Nur mit dieſem Inhalt wird das Stellvertretungsgeſetz dem Reiche weiter Sie haben aus dem über ein Jahr alten Votum entnehmen können, 
Regierung, was er noch nicht wiſſe, dafür ſein ſollte. e erhalten können. Wir wollen zwar nicht das Gewicht welches dem Reichs- daß dies doch nicht in dem Maße der Fall it, wie vorausgeſetzt werden 
Zunachſt wolle er die Stimmung des Reichstages hierüber erfahren.| kanzler innerhalb der Reichsregierung zuſteht, beſchränken, aber in der Form konnte. Sie werden dieſes Votum ſehr verwandt finden den Erklärungen 
Schon früher hat der Reichstag den vom Präſidenten Hofmann geäußerten] der Stellvertretung müſſen ihm ſelbſtſtändige und verantwortliche Politiker die 18 geſtern abgab, allerdings veranlaßt durch das Mißverſtändniß, da 
Gedanken zurückgewieſen, daß die Geſetzgebung, und namentlich die wirth⸗ an die Seite ſtehen, welche ihn diejenigen techniſchen Schwierigkeiten über: der Herr Finanzminiſter ſeinerſeits eine Stellung gegen die Möglichkeit 
ſchaftliche, auf die Stimmung des Reichstages geſtellt werde, zumal uns der] winden helfen, die er nach feinem Zugeſtändniß von geſtern nicht ſelbſt über- | eines Monopols allerdings nicht einnahm, aber andeutete, daß ein Ueber: 
Abg. v. Kardorff anſchaulich die Wandelbarkeit der Stimmungen des Reichs- winden kann. Es iſt gewiß Deutſchland zu wünſchen, daß die kräftige Hand | gangsſtadium nothwendig ſei. Aber Sie werden finden, und ich ſelbſt habe 
tages geſchildert hat. Zweitens hat der Finanzminiſter entwickelt, welche des Kanzlers, in allen denjenigen Reſorts, in welchen fie fo meiſterhaft ſich mich überzeugt, daß zwiſchen der berate die der Finanzminiſter von 
lange Vorbereitung für das Monopol, ehe dieſes eingeführt werden könne, mächtig fühlt, lange erhalten bleibe. Aber das Reich kann nicht blos von Preußen durch Verleſung feines früheren Votums bekundet hat, und meiner 
nothwendig ſei. Zuerſt müßte eine Statiſtik den Schaden, den das Monopol] der Befriedigung einzelner Reſſorts leben, ſondern es iſt edenſo nothwendig, eigenenkein Unterſchied nicht vorhanden iſt, und daß deshalb für mich nicht 
1 85 würde, conſtatiren, um die Entſchädigungsfrage der Fabrikanten] daß ein ſelbſtſtändiger Miniſter, — fei es auch unter einer anderen Bezeich- der Moment einer Trennung unſerer Bahnen, ſondern nur der der Hoffnung 
beurtheilen zu können. Ich muß ergänzend hinzufügen, daß auch der im] nung — die Finanzangelegenheiten des Reiches leite und jo auch jedes andere vorliegt, daß unſere Wege vielleicht noch weiter zuſammenfübren können, 
Volke, in der Hausinduſtrie h Schaden conſtatirt werden muß und wichtige Reſſort. Mir perſönlich iſt es gleichgiltig, aus welchen Reihen dieſer als ich vor Jahren hahe vorausſehen können. Der Zweck meiner Aeußerung 
ich zweifle, ob wir für dieſen Entſchädigung zu gewähren im Stande ſind. Mann bervorgeht; aber namentlich in der heutigen Zeit iſt es wichtig, daß war ja nur der, das Zeugniß der Wahrheit gemäß abzulegen, was von mir 
Alſo von dieſen ſtatiſtiſchen Ergebniſſen würde nach der Meinung des Finanz. guch in den erwahnten anderen Reſſorts eine kraftige und ſelbſtſtändige gefordert worden iſt. Große Bewegung. Der Finanzminiſter ſchüttelt dem 
miniſters ſelbſt bei allſeitiger Zuſtimmung die Einführung des Monopols] Leitung im Reiche ſtattfindet. Von der wirthſchaftlichen Politik iſt es ganz Reichskanzler die Hand). h 
abhängen. Zu unferer Ueberra 175 erklärte ſich der Reichskanzler un⸗ klar, daß wir Alle darüber im Dunkeln ſind, wobin die Reichsregierung (Foriſetzung folgt in der Morgen ⸗Ausgabe.) 
mittelbar danach unbedingt für das Monopol und bezeichnete dieſe Vorlage überhaupt will. Hinſichtlich der Finanzpolitik ſehen wir die merkwürdige FF*VFCFF a . 
als eine Etappe zu demſelben, ohne ſich dabei im Gegenſatz zu ſeinem Erſcheinung, daß ſich im Haufe gern eine Majorität zuſammenfinden möchte, Berlin, 23. Febr. e Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Collegen Camphauſen zu glauben. Wenn ſchon fo widerſprechende Er⸗ um die erlöſende That zu finden und dem Reiche zu geben, was des Reiches hat den ſeitherigen ſtändigen Hilfsarbeiter bei der oberſten Poſt⸗ und 
» Härungen der Regierungsvertreter eine Porlage gefährden, fo mußte doch ist, daß ſie aber aus politiſchen und conſtitutionellen Gründen und außerdem Telegraphenverwaltun „Ober⸗Poſtrath Walter in Berlin zum Ober⸗ 
ſelbſt derjenige, welcher für die Vorlage ſtimmen wollte, um die Tabaks⸗ aus Mangel an der richtigen Initiative ſeitens der Regierung dieſen Boftbirector, den Poſtrath Schmidt in Düſſeldorf zum Ober⸗Poſtrath, 
ſteuerfrage endlich einmal definitiv zu regeln, 155 Vorhaben nach dieſen Cr: | Vereinigungspunkt nicht finden kann. Hoffen wir, daß die Ver⸗ den Geheimen expedirenden Secretär bei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
klärungen des Reichskanzlers — ſofern er nicht unbedingter Anhänger des | handlungen über die Steuervorlagen wenigſtens in vdieſem Punkte eine verwaltung Köhler in Berlin zum Poſtratb, und den Poſt⸗Bauinſpector 
Tabaksmonopols iſt — aufgeben. Die Regierung ſowohl wie das Haus hat] Klärung hervorgebracht baben, was nothwendig iſt, damit wir zu frucht⸗ Keßler in Berlin zum Poſt⸗Baurath ernannt. 
der Vorlage einen ſolchen Stoß verſetzt, daß auf ihr Zustandekommen in] barem Abſchluß in dieſer Partei kommen. Es wird dies ein Nutzen fein, Se. Majeſtät der König hat dem bei der Ober⸗Rechnungskammer an« 
dieſer Seſſion nicht zu rechnen iſt. r dieſe Eventualität hat der Reichs⸗ der wenigſtens in Einigem den Schaden aufwiegen wird, den ſonſt die Vor: geſtellten Geheimen Rechnungs⸗Reviſor, Rechnungs Rath Eugen From: 
Kanzler. eine Reſolution aus dem Haufe gewünſcht, welche angebe, in welcher! lage nach vielen Richtungen hin leider ſchon angeſtiftet hat. (Beifall.) mann den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath; dem Director der 
Weiſe die Tabaksſteuer zu Stande kommen könne. In dem Hauptziele, das] Finanzminiſter Camphauſen: Ich babe geſtern bei meinem einleiten⸗ Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Alt⸗Scherbitz, Profeſſor Dr. med, Johannes 
Reich in feinen Einnahmen von den Einzelſtaaten zu emancſpiren, bin ich] den Vortrage zu Ihnen als Vertreter der verbündeten Regierungen ge⸗ Moritz Köppe, den Charakter als Gebeimer Sanitäts⸗Rath; und dem 
-feit 1869 mit dem Reichskanzler einverſtanden. ſprochen. Ich habe in dieſer Eigenſchaft Ihnen die Vorlage zu empfehlen praktiſchen Arzt Dr. Friedrich Carl Heinrich Bötticher zu Berlin, ſowie 
Die Verfaſſungs⸗Beſtimmungen über das vollſtändige Budgetrecht und gebabt, die aus den gemeinſchafllich gefaßten Beſchlüſſen der verbündeten dem praktiſchen Arzt Dr. Hannemann in Wolgaſt den Charakter als 
das abſolut ſelbſtſtandige Finanzſyſtem, ſowie die Bezeichnung der Matri⸗ Regierungen hervorgegangen ift. Ich habe mich nicht für berechtigt ge: Sanifäts⸗Rath verliehen. — Der Geheime Regiſtratur⸗Aſſiſtent Kluck⸗ 
cularbeiträge als proviſoriſche find auf Anträge unſerer Partei aufgenommen | halten, mit meinen perſönlichen Anſichten hervorzutreten. Wenn nun jetzt mann iſt zum Geheimen Regiſtrator in der Admiralität ernannt worden. — 
worden. u 10 von den preußiſchen Abgeordneten freuten ji wohl da⸗ die Verhandlung der Sache dazu geführt hat, daß ich die ſchrankenloſen Der prak tiſche Arzt, Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. Müller, zur Zeit in Berlin, 
mals, in den Matrieularbeiträgen ein vollſtändiges Steuerbewilligungsrecht Vorſtellungen von den Erträgniſſen, die das Tabaksmonopol gewähren iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Schlochau und der praktiſche Arzt, Ober⸗ 
zu beſitzen, aber davon haben wir uns längſt freigemacht und wir glauben könne, bekämpft habe, wenn ich nachher bei dem Einwand des Herrn von Stabsarzt a. D. Dr. Ann zu Nauen, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
auch bei einem ſelbſtſtändigen Finanzſyſtem, wenn es darauf ankommt, Kardorff genöthigt worden bin, noch einmal ein Warnungszeichen zu erbeben, in Liebenwerda, zum Kreisphyſikus des Kreiſes Liebenwerda ernannt worden. 
unſer Budgetrecht wahren zu können. Dafür bürgt uns die Haltung, welche daß die Vorſtellungen ſich nicht in allzu übertriebenen Grenzen bewegen — An dem Schallehrer⸗Seminar zu Breslau iſt der Elementarlehrer 
der 0 1869 zu den Steuervorlagen eingenommen hat. Wenn moͤchten, jo habe ich damit über meine Stellung zur Frage des Tabaks⸗Sendler zu Jauer als Hilfslehrer angeſtellt worden. — Bei der höheren 
ich auch die Matricular⸗Beiträge für die Eierſchalen auf dem Haupte des monopols in keiner Weiſe einen Ausſpruch gethan. Nachdem geſtern der Bürgerſchule in Naumburg a. S. ift vie Beförderung des ordenmlichen 
Reiches halte, welche die Intereſſen⸗ Differenzen der Einzelſtaaten bei jeder] Herr Reichskanzler feine perſönliche Auffaſſung zur Sache Ihnen mitgetheilt Lehrers Dr. Arthur Lipkau zum Oberlehrer genehmigt worden. — Dem 
Budgetberathung wachrufen, wenn ich auch eigene Einnahmen für die Exiſtenz bat, glaube ich es mir ſelbſt und meiner Stellung ſchuldig zu fein, mit a een e Stöckicht in Herborn iſt geſtattet worden, vom 1. April d. J. 
eines Staates unbedingt für nöthig halte, fo glaube ich doch nicht, daß die meiner perſönlichen Auffaſſung auch nicht binter dem Berge zu halten. ab ſeinen Wohnſitz nach Dillenburg zu verlegen. \ 
ra er 2 I meniger das 1 50 dasz 0 Jai 2 5 eine An⸗ 5 fl if de Gale a 85 von heute, > wa 5 den letzten Berlin, 23. Febr. [Se. Majeſtät der 420 er und König] 
eitung für die Tabaksbeſteuerung zu geben. ie Initiative zu einem Tagen, fie iſt vorzugweiſe ausgeſprochen in einem riftſtück, das ich am iſei ommandanten v 
Steuerſyſtem — und am allerwenigſten in Bezug auf den Tabak — kann 17. Februar 1877 unterzeichnet habe. Aus dieſem Schelte theile ich e ana 3 A 1 ta 
nicht vom Reichstage ausgehen. Jedes Syſtem hat feine unleugbaren Miß⸗ Ihnen mit Zuftimmung des Reichskanzlers eine Stelle mit, welche lautet, 2 8 gegen, 
ftände und die Freunde eines jeden Syſtems haben dieſe Nachtheile gegen wie folgt: „Nach wiederholter Erwägung glaube ich mich dahin aussprechen Militär⸗Cabinets, General⸗Adſutanten von Albedyll, und empfingen 
bie 2 1 5 en 1 e 1 1 5 . Seiten zu 5 bob n = e 5 . Be 715 die zum Dienſte bel Allerhöchſtihrer Perſon für die Zelt der Ver⸗ 
er Vortheile liegt. ie Haufe ſind, dazu techniſch genug | nen Einnahmen des Reiches vorzugsweiſe die höhere Beſteuerung des als, mählungs⸗ 1 erangezogenen General⸗ und Flügel: 
vorgebildet, um die Verhandlungen über die verſchiedenen Syſteme fruchtbar und zwar als letztes Ziel, trotz, wie nicht zu verkennen iſt, entgegenſtehender G ien here bes were deen 
zum Abſchluß zu bringen und durch die Annahme des einen oder des an⸗ vielfacher Bedenken, die höhere Beſteuerung im Wege des Monopols 7 a bſcht 
deren eine ſchwere Verantwortlichkeit vor der deutſchen Nation zu über- ins Auge zu faſſen ſei. (Bewegung, Beifall rechts.) Von der Einführung Die hier anweſenden Hohen Gäſte verabſchledeten Sich bei den 
nebmen; zumal auch die allernöthigſten vorläufigen Ermittelungen fehlen. des Tabakmonopols in Deulſchland würden Erträge erwartet werden können, Kaiſerlichen Majeſtäten, Allerhöchſtwelche heute, nach einem déjeuner 
Wenn wir aber auch techniſch dazu im Stande wären, wir würden politiſch welche nicht allein geſtatteten, die Steuern von nothwendigen 1 8 5 8. dinatoire, die königlich belgiſchen Majeſtäten nach dem Bahnhofe be⸗ 
nicht dazu kommen können. . Artikeln, namentlich die Salzſteuer, aufzubeben, ſondern auch für Preußen gleiteten f 
Der Abg. v. Stauffenberg hat geſtern deutlich erklärt, daß für uns jede die Möglichkeit gewährten, auf die als drückend empfundenen directen Steuern 5 
Steuererhöung ſelbſt auf Grund einer Steuerreform unannehmbar ift, ſo zum Theil zu berzichten und fie den Kreis⸗ und Communalverbänden zu 
lange nicht das 3 t gewährt iſt im Reiche und in allen Überweiſen. (Beifall rechts.) € 
Einzelſtaaten. Unter dieſen Verhältniſſen kann eine Erörterung über das Es verſteht ſich indeß von ſelbſt, daß eine Maßregel, welche ſo viele und 
beſte Steuerſvſtem jetzt nur theoretiſchen Werth haben. Wer liebt es wohl, ſo wichtige Intereſſen berührt, einer längeren Vorbereitung, eines Ueber⸗ 
in Steuerſachen ein Votum bindend abzugeben für Combinationen, deren gangsſtadiums bedarf. Als ein ſolches Uebergangsſtadium würde meines 
Eintritt noch nicht geſichert iſt. Bei der Zuſammenſetzung dieſes Hauses iſt Erachtens die Einführung des Geſetzes über die Beſteuerung des Tabaks 
für eine Reformregel und für eine e dann eine Majorität dienen können, welches im Jahre 1873 die ſeitens des Bundesraths nieder⸗ 
zu gewinnen, wenn eine 1 0 5 mit ſtarker Initiative vorangeht. Es gelebte Commiſſion für die Aufhebung der 1 nach eingehenden 


[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] wohnten geflern Nachmittag um 
5 Uhr dem Familiendiner bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Carl bei. Se. Kaiſerliche Hoheit beſuchte die Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe. Gegen 9 Uhr empfingen die Höͤchſten Herrſchaften den koͤnig⸗ 
lich italleniſchen Geſchaftsträger, Botſchafts⸗Ralh Toſt, und begaben 
Sich demnächſt zum Ball in das königliche Schloß. (R.⸗Anz.) 


Gewinn ⸗Liſte der 4. Klaſſe 157. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht 9 Engel Nachfolger, aste e 20, 
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den Parteien ſelbſt zu überlaſſen, daß fie aus ihrer Mitte dieſe Majorität Erörterungen entworfen hat. Dies iſt meine Stellung zur Sache. Die 
bilden ſollen, wird ein verfehltes Experiment ſein. Zum Beispiel hat die Ibnen unterbreitete Vorlage ift der abfälligſten Kritik unterworfen worden, 
Reichspartei, die außerordentlich geneigt iſt ſelbſt unter Aufgabe gewiſſer man glaubt ſogar, daß ſie ſchon jetzt einen ſehr großen Schaden angerichtet 
> lieber Anſchauungen mitzubelfen, etwas Poſitives zu ſchaffen, als habe, während doch die Regierung unmöglich verhindern kann, daß bie 
ihren Redner dem Abg. v. Kardorff, die entſchiedenſten Repräſentanten des Speculation 10 auf beſtimmte Gegenſtände wirft, auf die fene bin, 
Schutzzolls vorgeſchickt. Sie ſehen wie ſchwierig es iſt, eine Majorität zu⸗ daß damit für ihre Kaſſen ein erheblicher Profit zu erreichen ſei. Ich habe 
. deren einzelne Beſtandtheile in wirthſchaftlichen Dingen mit dieſen Beſtrebungen, ſich auf Koſten des Reichs zu bereichern, keineſgroßen word 
o himmelweit berſchieden denken. Einigen ſich alſo auch die verſchiedenen ſiht deset und bin der Anſicht, daß die großen Verluste, die uns in Aus⸗ 
Parteien in dem Grundgedanken der Conſolidirung der eigenen Einnahmen ſicht geſtellt werden, ebenſo in der Phantaſte exiſtiren, wie es die Einnahme⸗ 
des Reichs durch eine Steuerreform, find die conſtitutionellen Garantien erträge, die uns die Monopoliſten in Ausſicht geſtellt haben, zum Theil 1 
dazu vorhanden, ſo wird es immer noch einer kräftigen Initiative Seitens thun. Die Ausführungen des Generaldirectors Burghart find, wie ich ( 
der Reichsregierung zu ihrer Durchführung bedürfen. Sollten ſebſt einige glaube, mißverſtanden worden, denn er ſteht genau auf demſelben Stand⸗ 
von uns geneigt ſein, der u. nn die Laſt der Initiative abzunehmen, punkt zu dieſer Frage, auf den ich mich geftellt habe, und wenn er den 
o würde das doch eine vergebliche Mühe fein. Von der jetzigen Tabaks⸗ — 4. Anklagen gegenüber, den Behauptungen, als müßte der Tabaks⸗ 
euervorlage bleibt alſo nur eine ungemeine Verwirrung in dem wirth⸗ bau zu Grunde gehen, entgegengeſtellt hat, wir würden ja gleich ſchon 
aftlichen Verkehr übrig. Für das laufende und das nächſte Jahr wird eine andere Stimmung hervorrufen, ein anderes Reſultat herbeſführen 
ſich allerdings ein höberer Ertrag der Tabaksſteuer ergeben. Der Miniſter können, wenn wir die Steuerſätze ermäßigten, dann bat er damit nicht 
Campbauſen hat ſchon einmal ein ſolches finanzielles Glack in Preußen die Vorlage desavouirt, ſondern hat in contradictoriſcher Erörterung auf 
gehabt, in dem Jahre als ein N Windbruch die Einnahmen in einen Weg hingewieſen, der eventuell betreten werden könnte. Wenn ge: 
den Forſten ſehr ſteigerte. Diesmal hat er, wie ich fürchte, den Orknn ſelbſt wünſcht worden ift, daß man ſich der Zuſtimmung der Parteien, die im Haufe 
gemacht. (Heiterkeit. n = dominiren, verſichert habe, um ſich im Voraus Gewißheit zu verſchaffen, ob 
‚Die ungemeine Schädigung für die nächſten Jahre iſt leider durch die eine ſolche Vorlage durchgehen könne, fo muß ich einen Tbeil dieſer Schuld 
Mitſchuld der preußiſchen Regierung und des Bundes rathes zu Stande ger auf mich nehmen. Einmal war ich nicht genau unterrichtet darüber, inwie⸗ 
kommen. Der Reichskanzler hat im vorigen Jahre richtiger gehandelt, als weit die Beſprechungen, die ja bekanntlich ſtattgefunden haben, ſich auf dieſe 
er dem preußiſchen Huanauinifter aus den von ihm mitgetheilten Gründen Frage bezogen, dann aber fühlte ich perſönlich mich eingeengt durch die, 
Juſtructionen erteilte, die Tabalsſteuervorlage nicht einzubringen, als in dielleicht unbegründete Wahrnehmung, daß wir zu dem Stadium vorgedrun⸗ 
dieſem Jahre, wo er nach 3 des preußiſchen Finanzminiſters gen feien, wo es heißt: Öte-toi, que Je m’y mette. 5 
nach feinem eigenen Geſtändniß das Gegentheil gethan hat. Der Gewinn un glaube ich als bekannt vorausſetzen zu dürfen, daß ich dem erſten 
dieſer Debatte iſt der, daß wir zum ern Male aus dem Haufe Klärung Theil dieſer Aufforderung meinestheils einen Wöderſtand, wenn ich dazu die 
ruver erbalten haben, unter welchen Bedingungen und Vorausſetzungen Allerhöͤchſte Ermächtigung erlange, in keinem Augenblicke entgegenſtellen 
es überbaupt möglich ſei, die eigenen Einnahmen des Reiches zu vermehren. würde, und der Herr Reichskanzler, der bier neben mir ſitzt, wird Idnen 
Die Majoritat bat ſich für die möglichſte Selbftitändigteit des Reiches in bestätigen können, daß ich auch den Anforderungen, die Herr Lasker ſoeben 
feinen Ein nahmen ausgeſprochen; das iſt eine ſehr ſolide Grundlage. (Bu: an einen mit dem Reichskanzler Hand in Hand gehenden Staatsmann ge: 
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„ Berlin, 23. Febr. [Die Beſetzung Bulgariens. — 
Friedliche Ausſichten. — Raich der Mächte,] Einen 
Hauptpunkt in den vorläufigen Friedens⸗ 
bildet jetzt und wird voraus ſichtlich auf dem Congreſſe ſelbſt bilden die 
Ausdehnung und beſonders die Beſetzung Bulgariens. Rußland ver⸗ 
langt bekanntlich, dieſes Land fo lange zu beſetzen, bis Alles dort ein⸗ 
gerichtet und feſt geordnet iſt; Oeſterreich dagegen iſt gegen jede 
uernde Beſetzung. Hier in Berlin nimmt man einen vermittelnden 
ndpunkt ein; in den leitenden Kreiſen iſt man da Anſicht, daß 
eine Beſetzung dort gerechtfertigt iſt, aber bis zu einem beſtimmt feft- 
zuſetzenden Termine. Ohne ſolche Beſetzung fet daſelbſt Unordnung, 
0 vollkommene Anarchie, Unruhen aller Art, Mord und Plünderung 
nicht nur zu befürchten, ſondern ſicher zu erwarten. Man hält alſo 
Ser eine Beſetzung für ganz gerechtfertigt und erblickt darin keinerlei 
efahr für Oeſterr 


Zeildauer derſelben vorher feſtgeſetzt und die Truppenzahl der Occupa⸗ 


1 


3000) | aus 


reſp. Congreßverhandlungen : 


tion begrenzt, nicht zu groß und ebenfalls vorher vereinbart fe, Mit 
dieſem Vermittelungsvorſchlag, den man für ebenſo nothwendig, als 
ungefährlich erachtet, hegt man hier in den leitenden Kreiſen auch 
die Hoffnung durchzudringen. Im Uebrigen kann ich vollkommen be⸗ 
ſtätigen, was offieiös gleich nach der Interpellationsbeantwortung des 
Fürſten Bismarck geſagt worden, daß man nämlich die Situation für 
durchaus friedlich hält und daß man nicht mehr an irgend eine krie⸗ 
geriſche Verwickelung glaubt, wenn man überhaupt jemals dieſen 
Glauben ernſtlich gehabt, namentlich nachdem die Rede Bismarcks bei 
allen Regierungen einen ſo tiefen Eindruck gemacht, dieſe Rede, in 
der eine ebenſo ſcharfe als berechtigte Kritik des bisherigen fehlerhaften 
Vorgehens Englands, Oeſterreichs und auch Rußlands erblickt. Nament⸗ 
lich wird die Unwahrheit und die Unklarheit dieſer verſchiedenen be: 
theiligten Mächte ſcharf kritiſirt und getadelt. Man glaubt, daß dieſe 
Rede einen tiefen Eindruck machen werde, wie ſich dies ja auch ſchon 
gezeigt, und einen Wendepunkt der ganzen Frage herbeiführen, wie ja 
auch Oeſterreich jetzt ſchon andre Saiten aufziehe. Namentlich die 
Unwahrheit der engliſchen Regierung geht aus der Antwort Bismarcks 
hervor, indem der Fürſt nachgewieſen, daß Rußland ja noch keinen 
Augenblick die Beſetzung Konſtantinopels beabſichtigt, auch nicht 
den Handel und Verkehr ſchädigen oder die Stipulationen 
des Pariſer Vertrages angreifen gewollt habe; — es handle 
ſich eben nur um die Durchfahrt der Kriegsſchiffe. Die öſterreichiſche 
Regierung wird getadelt, weil dieſelbe weder ſich ſelbſt darüber klar 
gemacht zu haben ſcheine, noch weniger aber den Anderen klar gemacht 
habe, was fie denn eigentlich wolle. Ob fie denn dieſe Fragen jetzt 
endgiltig löͤſen wolle? Oeſterreich habe eben noch keine klare Pofition 
eingenommen, ſondern bisher immer nur allgemeine Geſichtspunkte 
aufgeſtellt. (Die perfönliche Liebenswürdigkeit gegen Andraſſy ſoll wohl 
ein Schlag und eine Abwehr gegen Beuſt fein, der wieder mächtig 
intriguirt; der „Wind durch den Schornſtein“ ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten.) Und endlich wird auch Rußland getadelt, weil es noch zu 
keiner feſten, klaren Poſition und ebenſowenig mit einer klaren Pro: 
poſitlon gekommen; es müſſe einſehen und vollſtändig begreifen, daß 
es mit einem alten Vertrage zu thun habe und daß, wenn es an 
deſſen Stelle einen neuen ſetzen wolle und ſetzen müſſe, es dies nur 
im Einvernehmen mit den anderen Mächten, nicht für ſich allein 
thun konne. 

Stuttgart, 23. Febr. [Die evangeliſche Landesſynode! 
iſt heute durch den Cultusminiſter v. Geßler im Namen des Königs 
geſchloſſen worden. Der Minifter drückte in feiner Schlußrede die An⸗ 
erkennung der Regierung aus für den Geiſt und die Mäßigung, 
worin die Synode ihre Arbeiten, insbeſondere die Kirchenverfaſſung, 
vollendet habe. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 25. Febr. [Das große Loos.] Man ſchreibt uns aus 
Bunzlau, 23. Febr.: Heut Vormittag wurde durch telegraphiſche Depeſche 
serlin hier bekannt, daß das cer“ Loos in die Collecte des biegen 
Lotterie⸗Einnehmers Herrn Wendſcher auf das Loos Nr. 25117 gefallen 
iſt. Die glücklichen Gewinner ſind Bewohner von Siegersdorf, Martinwaldau 
und Hartmannsdorf. In erſterem Orte wurden /, und zwar % von dem 
Reſtaurateur der Siegersdorfer Werke, in den beiden letzteren Orten je 
% von dieſem Looſe geſpielt. Ein Viertel von ri Looſe wurde in der 
erſten Ziehung von einem hieſigen Bewohner geſpielt, da aber der Einſatz 
in der folgenden Ziehung nicht gezahlt wurde, ſo erfolgte eine anderweitige 
Ausgabe deſſelben und zwar nach Siegersdorf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

— an ge Deveiö, 

Wien, 24. Febr. In dem heute unter dem Vorſitze des Kaiſers 
abgehaltenen gemeinſchaftlichen Miniſterrrathe wurde die geſtern bei dem 
Grafen Andraſſy begonnene Berathung über die Frage der Einberufung 
der Delegationen behufs Erweiterung der Indemnität für eine weitere 
Zeit, im Hinblicke auf die in Ausſicht ſtehende Conferenz, fortgeſetzt. 
Gutem Vernehmen nach wurden hierbei auch eventuelle Kundgebungen 
der verfaſſungsmäßigen Körperſchaften angeſichts der bevorſtehenden 
Conferenz⸗Verhandlungen in Betracht gezogen. 

Wien, 24. Febr. Die „Montagsrevue“ meint, auch das Wiener 
Cabinet billige die Anſicht, daß eine einfache Wiederherſtellung des 
status quo nach fo namhaften Opfern Rußlands unmöglich ſei, aber 
bei einem Kriege, der vorwiegend um moraliſcher Intereſſen willen ge⸗ 
führt würde, dürfe man über dieſe nicht allzumelt hinausgreifen. Der 
Kriegsruhm, die Waffenehre und das Anſehen des ſtaatlichen Namens 
müßten in den Stegespreis eingerechnet werden; für den Frieden bleibe 
es indeſſen entſcheidend, daß nur ein ſolcher auf innere Berechtigung 
und unbedingte Billigung aller Mächte Anſpruch habe, welcher die Be⸗ 
dingungen der praftifchen Stabilität und die Schoͤpfung einer conſolldiren⸗ 
den conſervativen Ordnung der orientaliſchen Verhältniſſe verbürge. Mit 
dieſem Programme, welches Oeſterreich auf der Conferenz vertreten werde, 
werde es ſich nicht iſolirt befinden. Nur das Intereſſe, den wirklichen Frieden 
herbeizuführen, ſtehe bei allen Mächten im Vordergrund, nicht Pallia⸗ 
tive, welche nur augenblickliche Gefahren beſeitigen, um die ernſten 


1 und tiefgreifenden Gefahren eines unvermeidlichen Krieges heraufzu⸗ 


beſchwöoͤren 

Wich, 24. Februar. Einer welteren Meldung der ‚Montags: 
revue“ zufolge findet heute unter dem Vorſitze des Kaiſers ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt, dem alle drei Miniſterien beiwohnen werden. Es ſoll in 


demſelben über einen von dem Grafen Andraſſy bei den Delegationen | 8 


zu beantragenden Credit von 60 Millionen Gulden berathen werden, 
deſſen Verwendung unter der Verantwortlichkeit der geſammten Re⸗ 
gierung zu militäriſchen Dispofitionen in dem Falle erfolgen ſoll, daß 
n e Intereſſen auf der Conferenz nicht reſpectirt werden 
ollten. 


Wien, 24. Februar. Anläßlich des beendigten Conclaves und der 
neuen Papſtwahl fand ſich das Wiener Cabinet veranlaßt, die italie⸗ 


) niſche Regierung telegraphiſch zu der Weisheit und Feſtigkeit zu be⸗ 


glückwünſchen, mit der fie der Zusicherung, die Freiheit des Conclave 
zu ſichern, Rechnung getragen habe. Die italieniſche Regierung habe 
dadurch allen an der ungeſtörten Vollziehung dieſes hochwichtigen 
Actes intereſſirten Staaten einen heroorragenden Dienſt zu leiſten 


ewußt. 

Wien, 23. Febr. Der heute bei dem Grafen Andraſſy ftatfge: 
habte Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der Frage der Einberufung der 
Delegationen. 

Peſt, 23. Febr. Das Unterhaus nahm heute den Artikel XXII. 
des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit Oeſterreich in der von der Re⸗ 
gierung beantragten Faſſung an, unter Ablehnung des von dem Ab⸗ 
geordneten Bitto geſtellten Amendements wegen der Aufnahme einer 
Klauſel in Betreff einer fünfjährigen Kündigungsfriſt. 

Paris, 24. Febr. Heute hat die Enthüllung des Grabdenkmals 
Ledru Rollins ſtattgefunden. 

Verſailles, 23. Febr. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer legte der Finanzminiſter mit Rückſicht darauf, daß es dem 


eich, aber mit der doppelten Bedingung, daß die Senate nicht moglich fein werde, die Berathung des Budgets noch 


vor dem Ende dieſes Monats vollſtändig zu erledigen, einen Gefeg: 


entwurf vor, durch welchen ein welleres Zwölftel des Budgets provi⸗ 


ſoriſch bewilligt wird. 

London, 23. Febr. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 23. d. gemeldet, daß Großfürſt Nikolaus und Saofet 
zn vorausſichtlich am 24. d. in San Stefano zuſammentreffen 
werden. 

London, 24. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 22. d. (via Syra) über die Friedensbedingungen. Da⸗ 
nach ſollen die Grenzen des künftigen Fürſtenthums Bulgarlen über 
den Balkan hinausreichen. Der Fürſt Bulgariens ſolle durch eine 
Notabelnverſammlung erwählt und durch die Pforte und die Mächte 
beſtätigt werden. Der Tribut, welchen Bulgarien der Pforte bezahlen 
ſolle, würde dem Nettoeinkommen dieſes Landes entſprechen. Eine 
ruſſiſche Commiſſion würde zwei Jahre die Regierung Bulgariens 
überwachen, welches gleichzeitig von ruſſiſchen Truppen beſetzt ſein 
würde. Podgorizza und Antivart erhielte Montenegro, welchem noch andre 
Landestheile im Norden und Weſten zugetheilt werden. Die Dobrudſcha wird 
von Rußland im Austauſch von Beſſarabien an Rumänien cedirt. Serbien 
erhielte nach der bosniſchen Seite hin eine beträchtliche Vergrößerung. 
Bezüglich der Dardanellen würden alle Kriegsſchiffe, abgeſehen einzelne 
Ausnahmen, von der Durchfahrt ausgeſchloſſen. Für die Handelsſchlffe 
wird abſolute Freiheit ſelbſt in Kriegszeiten ſtatulrt. Die an Rußland 
zu zahlende Kriegskoſten⸗Entſchädigung betrage vierzehnhundert Millionen 
Rubel. Zur Deckung derſelben würde die Pforte Batum, Kars, Ba⸗ 
jazid und Ardahan mit den Territorien dazu abtreten. Die Pforte 
hätte außerdem eine bedeutende Summe an Obligationen zu zahlen, 
deren Zinſen und Amortiſtrung durch den Tribut Bulgariens, 
Egyptens, die Einkünfte Anatoliens und durch die Minen von 
Heraclea garantirt werden. 10,000,000 Rubel ſind ſofort zu zahlen. 
Die Sulinamündungen werden wieder hergeſtellt. Der Friede würde 
in San Stefano unterzeichnet, wohin die Ruſſen mit Zuſtimmung 
der Pforte gegangen ſind. 

Petersburg, 23. Febr. Officielles Telegramm aus Tiflis vom 
22. d. Mis. Am 21. d. beſetzten ein Bataillon des Eriwan'ſchen 
Regiments, ſowie das Gruſt'ſche Grenadier⸗Regiment die Haupt⸗Forts 
der Befeſtigungen von Erzerum, ſowie Medſchldje und Aziſie. Die 
Stadt 1. ruhig. Ismail Paſcha iſt über Ilidſcha nach Erzinghian 
abgereiſt. 

Petersburg, 24. Febr. Der „Agence Ruſſe“ zufolge hätte ſich 
die Nachricht des „Standard“ über den Marſch der Ruſſen auf Kon⸗ 
ſtantinopel in Folge der Weigerung der Pforte, die Friedensbedin⸗ 
gungen anzunehmen, auf eine bereits vergangene Phaſe bezogen. Die 
letzten directen Nachrichten conſtatiren den Fortſchritt der Friedensver⸗ 
handlungen. Die Konſtantinopeler Nachricht, der Großfürſt Nikolaus 
habe auf die Abtretung der 6 türkiſchen Panzerſchiffe verzichtet, 
gegen die Verpflichtung des Sultans, die Schiffe keiner anderen 
Macht zu überlaſſen, ſei wahrſcheinlich, obgleich nicht officiel 
beſtätigt. Die Meldung über die Conferenz, wonach deren Beſchlüſſe 
nicht obligatoriſch ſein ſollten, da derſelben eine Zuſammenkunft der 
Souveräne folgen würde, bezeichnet die „Agence Ruſſe“ als durchaus 
unbegründet, mit dem Hinzufügen, Rußland acceptire die Conferenz 
mit oder ohne Anweſenheit der Miniſter des Aeußern. Wenn die 
Zuſammenkunft in Berlin die Anweſenheit derſelben erleichtern konne, 
werde man Berlin als Conferenzort acceptiren. Ueber die in Rume⸗ 
lien angeblich an Polen vollzogene Execution durch ruſſiſche Behörden 
ſei in Petersburg an den offteiellen Stellen nichts bekannt. 

Petersburg, 25. Febr. Officlell aus San Stefano vom 24. d. 
früh: Der Großfürſt Nikolaus iſt mit Zuſtimmung des Sultans früh 
4 Uhr eingetroffen und von der griechiſchen Geiſtlichkeit, Reouf 
Paſcha und Mehemed Paſcha auf dem Bahnhofe begrüßt worden. 
Heute rückten nach San Stefano das Preobraſchenskyſche Regiment, 
die Koſaken Schukoff's und die Escorte⸗Compagnie des Großfürſten 
ein. Die Türken räumten den Platz. 

Bukareſt, 24. Febr. Der „Monitorul“ veröffentlicht ein fürſt⸗ 
liches Decret, betreffend die Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 

Bukareſt, 23. Febr. Die Feſtung Ruſtſchuk, welche von den 
Türken geräumt worden iſt, iſt heute von ruſſiſchen Truppen beſetzt 
worden. Die Einleitungen zur Wiederaufnahme der Dampfſchifffahrt 
auf der Donau ſind getroffen. 

Bukareſt, 23. Febr. Die Deputirtenkammer beſchloß anläßlich 
des Waggonmangels die Regierung aufzufordern, Maßregeln zu treffen 
gegen die Mißbräuche der Bahnbeamten und der bei der Bahn ange⸗ 
ſtellten ruſſiſchen Beamten, die ſich bei dieſer Gelegenheit herausſtellten. 

Athen, 22. Febr. Beträchtliche türkiſche Streitkräfte mit Artillerie 
machten einen Ausfall aus Volo und ſchlugen die Inſurgenten bei 
Platanos. 

New⸗Nork, 23. Febr. Geſtern hat in Toledo eine National⸗ 
Convention von Anhängern des Syſtems des Fiduclarumlaufes der 
ſ. g. Greenbacks ſtattgefunden. Es waren Angehörige von 28 Uniond- 
Staaten anweſend. Die Verſammlung nahm mehrere Reſolutlonen 
an, in welchen die Bildung einer neuen politiſchen Organiſation unter 
dem Titel „Nationalpartei“ befürwortet wird. Das Programm der⸗ 
ſelben ſpricht ſich für die Aufrechterhaltung des Fiduelarumlaufes der 
Greenbacks aus, ſowie dafür, daß der Regierung allein das Recht zur 
Ausgabe jeder Art Geld, ſei es in Papier, fet es in klingender Münze, 
zuſtehen ſoll. Ferner ſprechen ſich die Reſolutionen für die Abſchaffung 
des Fiduciarumlaufes der Noten der Nationalbanken aus; die Silber⸗ 
ausprägung ſoll auf demſelben Fuße ſtattfinden, wie die Goldausprä⸗ 
ung. Ferner werden befürwortet die Einführung einer Steuer auf 
die Staatsrenten, die Wlederherſtellung der Steuer auf gewiſſe beſon⸗ 
dere Einnahmen, die Entwickelung der Hilfsquellen des Landes behufs 
Hebung der Arbeit, die Verminderung der Arbeitszeit in den Fabriken, 
die Beſchränkung der Einwanderung aus China. Die Convention 
ſprach ſich ſchließlich mißbilligend über die Amendements des Senats 
zur Bland'ſchen Silberbill aus. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Köln, 23. Februar. Der „Kdlniſchen Zeitung“ wird aus Wien 
depeſchirt, man glaube dort allgemein, Rußland werde die Bulgarei in 
ein ſolches Abhängigkeitsverhältniß von fi) bringen, daß Oeſterreich 
zur Erhaltung des Gleichgewichts im Orient die Herzegowina und 
Bosnien beſetzen müſſe. Die Abneigung des Fürſten Bismarck, der 
Conferenz ſelbſt anzuwohnen, werde auch den Fürſten Gortſchakoff, 
Graf Andraſſy und Lord Derby veranlaſſen, derſelben fernzubleiben. 
Die Conferenz werde demnach nur durch Bevollmächtigte mit beſtimm⸗ 
ten Inſtructlonen beſchickt werden. Graf Andraſſy unterhandle noch 
mit den Mächten, doch ſei der Zuſammentritt der Conferenz vor Ende 
März kaum moglich. 

Köln, 23. Ri Wie die „Kölnifche Zeitung” aus London meldet, 
lauten die Berichte aus Konſtantinopel ſehr beunruhigend. Angeblich 
verlangt Rußland den größten Theil Armenlens und die Auslieferung 
der türkiſchen Flotte. 

Wien 23. Febr. Das „N. W. T.“ veröffentlicht Details über 
die Hinrichtung der auf türkiſchem Gebiet durch die Ruſſen aufge: 
geiffenen Polen und Ungarn. In Sofia wurden 4 Aerzte öſter⸗ 
reichiſcher Nationalität gehängt, darunter Dr. Gebhardt aus Krakau, 
der Bruder eines hohen Wiener Beamten. Die Hinrichtungen ge⸗ 
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London, 23. Februar. Wie „Standard“ meldet, hat Großfürſt 126,50, 1860er Looſe —, Oeſterr. Goldrente 62,25—62,60, Silberrente —,—,| Gerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kiloar. neue 13,30 bis 14,50 Mark 
Nicolaus d si Befehl zur Bes 7 Konſtantinopels nen Papierrente 52,75—53,00, Ungar. Goldrente 76,50—76,90, Italiener 73,75, | weiße 15,40—16,40 Mart, 
en Befehl z etzung Konſtantinopels gegeben. öproc. Türken —, 5proc. Ruſſen 83,00—83,50, Ruſſiſche Noten per Februar] Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10 —12,30 1300 
“—Gerliner Börse vom 23. Februar FB 218,00—219,00, do. pr. März 219,00—219,50, do. pr. April 219,50 bis] bis 13,50 Mark. i 
Berliner Börse von 23. Februar 1878. 220,00 Rumänier 23,50, Köln⸗Mindener Bahn —, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 12,20—13,20—14,20 Mark. 
5 gefragt, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 17,00 Mark. 


73,60 — 73,75, Rhein. Babn 104,75, Mainz⸗Ludwigsbafener 82,00, Galizier Erbſen ſchwa 


n Weohsel-Course, 1050-108,00, Discant-Gommanbi 116,0- 1725, Laurailte 7375 mate nen schwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00--19,00 bis 19, 
eutsche Reichs- Anl, 6,20 bz Amsterd 100 Fl. 8 T. s 1168,80 1 „20, 1 ank —. eringe e „ zu niedrigeren Courſen ſeſt. 1 7 1 = | 
enn aa = er ar 2 M.|3 |168,05 5. Nachbörſe: Crevitactien 400,00, österr. Goldrente 64,10, öſterr. Papier- Lupinen, feine Oualitaten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20 
r e e 3 1% | 20906, ba rente 54,25, Sproc. Ruſſen 84,90, Ber, iſch⸗Märkiſche Bahn 74,75, Rheiniſche bis 11,00 Mark, blaue 9,00—10,00—10,40 Mark. 
Staats-Schuldscheing 4½ 92,70 ba Petersburg 100 BR. . 3 M.161,[219.00 dx Bahn 106,00, Disconto-Commandit 120,50, Laurahütte 76,25. Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50 — 11,50 —12,50 Mark. 
n 45 — 1 Warschau 100 SB. ....| 8 T. 6½% 210,25 dz Frankfurt a. M., 24. d J Nachmitt. [Effecten⸗Societät.] Delfaaten ſchwach angeboten. 
Berliner eee eee n Weſtbahn 148, Eliſabetbbahn 138%, Galizier 206%, Franzoſen 2181, Schlaglein ohne Aenderung. 
2 Pommersche. 37 89,60 ba nein eine ‚1441169, Nordweſtbahn —, Silberrente 57%, Papierrente 52%, Goldrente 62%, Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
ee 68 Amerikaner de 85 99%, 1860er Looſe 105%, 1864er Looſe —, —, Ungar. Schlag⸗Leinſaat... 26 80 25 — 2 
EI 0. Ladeeh. Gra. 4% — — Elsenbahn-Stamm-Aotlen Creditactien 195%, Oeſterreichiſche Nationalbank 675, 00, Darmſtädter Bank Winterrazts 31 25 29 75 27 75 | 
& Posensche neue ...d | 95 B blen Niger 1676 | STIER]... 107%, Meininger Bank 73%, Lombarden 63%, Heſſiſche Ludwigsbahn —, Winterrübſen . 30 — 29 — 27 — | 
e Opnkai Fi Berg. Märkische, „| 334 | — |4 | 14.00 bz Ungar. Staatslofe 150, 00, do. Schatzanw. alte 101%, do. do. neue 94%, Sommerrübfer..... 29 25 27 80 25 50 
2 Kur- u. Neumürk. 4 98.60 ba Berlin-Anhalt .| 6 — 4 18650 b Reichsbank 156, Wiener Wechſel —, —, Ungar. Goldrente 77, neueſte Leindotter . . 25 50 23 50 21 50 
3 (rommersche . 4 | 98,60 da n 42 = 1 2 1 Ruſſen 83%. Abwartend. Rapskuchen ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 7,30— 7,50 Mark. 
= Bosensche RR 1 35,00 bs Ban eb — 4 116310 ba Nach Schluß der Börſe: Creditactien 195, Franzoſen 218%. Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70 9,20 Mark. 
2 Werttal. u. Rhein.! 38, b Ber, Fett Maar 314 | — f | 71,25 @ Hamburg, 23. Februar, Nachminags. [Schluß⸗Courſe.ſ“ Hamburger]. Kleeſamen mehr Kauflust other höher gehalten, pr. 50 Kilogr. 324% 
(Sächsische. .. ... 4 196.40 da [Berlim-Stettin .. „Bio | — 14 [10240 „% Et ⸗Pr. A. 115%, Silberrente 57%, Golvrente 63%, Eredit⸗Actien 196%, [bis 47—52 Mark, — weißer ſchwach angeboten, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 
a\Schtesische 2:4 1180 be Brea Frelb. . |— 14 |6380 , | 1860er Loofe 104%, Franzoſen 550, Lombarden 158, Stalin. Rente 73%, bis 65-70 Mark bodfeiner über Notiz, | 
Baterische 4% Anleihe] 1123,00 B Cöln-Minden. .. [514 |— 14 | 90,16 20 Neueſte Rufien 83%, Vereinsb. 23%, Laurahütte 73%, Commerzbank 99%, Thymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 
S e n 160% 10 be [ne ? — f eve VVT Bent 74%, 1 rb. 9. E . A 
e Halle-Sorau-Gub. 0 — 4140 520 5 93%, Köln⸗Minden. St.⸗A. ein. Eiſenb. do. 105%, Ber ark, Roggen fein 21,2 2, ark, Hausbacken 19,75—20, ar 
Kurh. 40 Thaler-Loese 243,25 bz Hannorer Allan a 1130 100 ar 55 74. 20. gebr. 770 ae 10 Schluß matt. 5 ef Roggen: Futtermehl 9,60—10,50 Mark, Weizenkleie 8,00-9,00 Mark. 
Badische 35 Fl. L000 140 B aschau-Oderberg — ‚15 etbz amburg, 23. Febr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. | 
Breunschw. Präm.-Anleihe 82,00 @ Kronge. Budolfb ee n auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Wei Den 2 f art pr: 8 5 And 85 
ie e , ., . 
e 151 Dr., 150 Od, ner Mairfuni per Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
niet] 7 | 000 6 1000 Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer ruhig. Gerſte flau. Nüböl matt, Sternwarte zu Breslau. 
Imperiale 16,605 ba Russ. Bkn, 219,40 be] Oberschl. A, C. P. E. 9% | — ½ 1276 ba loco 73, per Mai per 200 Pfd. 71%. — Spiritus ſtill, pr. Februar 41%, | — - — Eh Te 
do,neme(500,Einz.) 2 — 5 FN ver März ⸗April 42, pr. April⸗Mai 43, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter Febr. 23., 24. Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 Uhr. Morgens 6 Uhr 
e e . [und on 225 | Seme | ae | aim 5 
Uakb.Pfä.d.Pr.Hyp.-B.|äyı| 9450 Genion | |4 185,50 bz white loco 10, r., 10, d., per Februar 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗] Fuſtoruck dei O 19 55 . ER 
do, do. % 101,80 bag in . December 12, 20 Gd. — Wetter: trübe. Dunſtdruc k.. 2477 2%46 2.68 
Deutsche Hyp-B. Pb. 4½ 98,00 dag gehe Südb. 6% (— 1 40 ba Hamburg, 24. Februar, Nachm. [Pri vatverkehr.] Silberrente 57 J,] Dunſtſättigung 82 pCt. 81 pCt. 92 pCt. 
o. do. - do. s 100.50 dz@ chte: O. U. h. .. 41% uri ; 53 e 6 [ f ene DE A u kan: NW. 3 NW. 2 
Kündbr. Cent-Bod- Cr. 4% 0% b jReichenberg-Pard.| 4½ | — 44% 38,10 bac Papierrente 53, Goldrente 62%, 1860er Looſe 106%, Creditactien 198, Wind 9 vr NW. 1. 
Takäand. do, (187 0s pa [Rheinische .... * ＋ f [10820 ba tanzofen 550, Lombarden —, Mgeiniſche Bahn — —, Bergiſch⸗ Wetter .. bedeckt. I.. bededt. I feiner Regen 
40.  rückzb, a lidſs iges e gte Nabe d 14 90 05 ärtiſche Bahn —, Koln⸗Mindener Bahn —,—, neueſte Ruſſen 83% ; ; 5 
REM Buman.Eiscnbalın 3.2 1 2 150 e 16 0 85 1 ſte Ruſſen 83%, i DER nac 2 U. | Ans. 10 . Marg SM 
do. III. Em. do, s [101,75 bug  |Schweis Westbahn Sr 30 ba en, 24. 5ebruar, 12 Uhr „[Privatperkehr.] Creditactien 227,150 10 5 “u 7 5 en‘ 
arc reg g 8 % dae e 4 2 OR Franzosen 256,50, Galigier 241,50, Anglo-Auftrian 8390 nahen 127180, ee er; Bi er | 
hr. 15 | 9475 bag QWarschau-Wien. .| 69 | — [4 isl E Nordweſtbahn 107,30, Wabierrente 62,45, Goldrente 73,90, Ungar. Gold: | Dunſtſattigung 88 dt 88 p6t. 84 pet 
F ſervit 3020, Marlnoten 38.6, Napoleons 9,8, Gilber —, Schlaß schr re | Mind... „ W. 1. W. 1. 
n Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Aotlen, Wit, )ßß Fe ae en Bel N . 0 edt. 
. 40, I. Ems 1000 be fRerlin-Görlitzer.. 0 1 e 2090 baG Liverpool, 23. Februar, Vormittage, [Baumwolle) lnfangsbericht)] Better T de, 
vr Ae dn. 10 % — — Breslau-Warschäul 9 5 | 2310 520 a Er Un Eu e 1 B., davon | Breslau, 25. Febr. [Waſſerſtand.] O.-P. 5 M. 52 Cm. U.:B. 1 M. 52 Cm. 
do. dus do. do. m. 60. — . 5 15 ba h . amerikaniſche Maceio egyptiſche. 
Bert. ilderpterabr, thl . IkohifurtsFaikens]| 0 S [5 | 2260 dia Liverpool, 23. Hebt. Nachmittags. [Waummolle) (Schlußbericht) Berichtigung. 
do, Hyp.-Crd.-Pfäbr.\ö | —3— Märkisch-Posener| 324 |,— s | 75,60 ba Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Exvort 1000 Ballen. - 1 : 
IE eee 9 3 15 . nb Hafen April⸗Mai⸗Lieferung 6% D.] Die Verſammlung des Südweſtlichen Bezirks⸗Vereins der 
do. "do. 4½ 93,40 0 Ostpr. Süddabn,.|5 — 6 | 85,90 bd eſt, 23. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco | Schweidniger Vorſtadt (nicht ſüdöſtlicher, wie geſtern irrthümlich ger 
aaa Bod red. Flap. "10300 8 Rechte. O.- U. B.. J 6275 | — ss 10640 bz —, per Frühjahr 10, 70 Gd., 10,80 Br. — Hafer per Frühſahr 6, 55 Gd., druckt wurde) iſt heute, Montag, den 25., Abends 8 Uhr, im kleinen 
. eee ee n 5 ee Br. — Mais, Banat, per Frühjahr 7, 30 Gd., 7, 32 Br. Ber Saale der neuen Börfe. [3091] 
ee ee e Rate, 18 tt] Sola Silesia, Verei Fabrike 
usländische Fonds. aris, 23. Febr., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Oest, Silber-R. 10 Ma] 8 8 Bank-Paplere, behauptet, pr. Febr. 30, 50, per März⸗April 30, 75, per Mai⸗Juni 30, 75, Unter G . erein chem. a 8 U. 3 
Seiden 0) A di RT a per Mai⸗Auguſt 31, 00. Mehl rubig, per Februar 64, 50, pr. März: nter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die bekannten Dünger⸗Präpa⸗ 
40. 80 sch 6330 ba Alk. D 80 ri rate unf brit 8 Bresi 1. 
de. Papierrento . 44½ 53,40 ba AngloDeutscheßk.| O ä ĩ 14 30% B April 65, 25, pr. Mai⸗Junſ 65, 75, pr. Mai⸗Aug. 66, 00. Rüböl weichend, rate umlerer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, jo: | 
40. 4er Präm.-Anl. .4 | 91.5 @ Berl. Kassen-Ver.]10?hg | 841514 14490 B per Februar 95, 50, per März 95, 25, ver April 94, 50, per Mai⸗Auguſt [wie die fonftigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis- Courants 
40. Lott.-Anl. v. 60. % 106.30 etbz ÄBerl.Handels-Ges.| 0 | — |4 | 10,50 8 93 Spiritus rubi rar 57, 75 Mais 50 25. auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unfere 
40. Credit-Loose .. kr. 296.00 @ Bri.Prd.-u.Häls.-B.| % |6 4 | 80,15 8 ‚ 00. Spiritus rubig, per Februar 57, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 25. — Adreſſe entweder nach Saunrau, Rreslau (Schweidn.⸗Stadt 
. Für ul. . 64]6 162 . Brend. Diet. Br.? | 14 985 8 5 Febr. Hava der ſehr ſteti a oder nach Merzdorf (a. d. ſchleſ. Geb. B) he 1571 =” 
Russ. Präm.-Anl. v. 2 ba res, Disc.-Ba = y ondon, 23. Febr. Havannazucker ſehr ig. d. . . B.). 
do. do. 18665 161,25 bz Bresl. Wechslerb.| 6% | — |4 | 69,50 0 Paris, 22. Februar, Nachm. R 10/113 3772 
1 7 899 1 7 Ured.-Buk. 4½ 5 14 690 d 22. . Robzuder behauptet, Nr. 10/13 pr. Februar Echt 21 
Ke en ei) 7 4 — 4 1975 . pr. 100 Kilogr. 56, 00, Nr. 5 7/9 pr. Febr. ver 100 Kilogr. 62 00. Weißer Stadt- Theater. f 5 | 75] 
’Buss-Poln. Schatz-Obl./4 28,80 ba Darmst. Oreditbk.| 6 — 4 107,50 bz uder behauptet, Nr. 3 pr. 100 Kgr. pr. Febr. 65, 00, pr. März 65, 25. Montag, den 25. Febr. Letztes Gaſt⸗ ichtenhainer Bier 
Foln. Pfndbr. III. Em. 4 66,0 b IDarmst. Zettelbk. 514 — |4 | 95,50 8 95 uft 66 25 | 1 7 7 sn mil ea : 5 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 56.70 be Deutsche Bank ..|6 — . | 90,00 be f Auguſt 66, 20. ; ſpiel des Herrn Emil Thomas und | in Driginal-Stübdyen wieder borräthig. | 
Amerik. rückz, p. 18816 101,4 0 do. Reichsbank 6½ | — 4½ 166,00 bzB Antwerpen, 23 Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.]] des Fräul. Betty Damhofer vom A. Schulze's Reſtauration, | 
do. 2 ebe 9970 da do. Hyp-B. Berlin s "Ya H Dt er hen Weizen matt. Roggen behauptet. Hafer ſtetig. Gerſte PR re Hamburg: „Sp 39 Gartenſtraße 39. 4 
* 0 ... A — .— . * . P— — — 
Ital. neue 50% Anleihel5 | 14,25 B do. ul.! 4 118.174 matt. . D a Abermalige Preisermäßigung, mit 
"Tabak-Oblie. .,.6 | — — „ Buk. 514 | — la | 89,00 Antwerpen, 23. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. ge Preisermaßigung mi 
r r [Tr Zrrraid zu räumen. [2870 
Rumänische Anleihe, 8 | — — Goth. Grunderedb.] 8 8 4 101,50 B 27% b B Ma 27 b 27% B Sa b 30% B 5 Re | 6 alle 
ER | eine December 51 Br 180 el, 27% Br., br. Septbr. 30% Br., per Montag, den 25. Febr. Z. 27. M.: HRegalla-Cigarren 3; anı. 
10 ba “ . 5 5 s To u va⸗Cigarren, à Mille 16 Mt. 50Pf 
RE Bremen, 23 Febr., Nacım. Petroleum feft. (Schlußbericht) Standard _Palemann's Töchter. 4 j i 
, e e ee Thalla-Thester. 
— 4 | 9608 @ pr. Auguſt⸗December 12, 25. N 
1 59/04 105,00 B n yr rl. f . K PERE WTEE Montag, den 25. Februar, bleibt die h H 
Berg. Märk. Serie II. 4 1½ 100, 20 0 5 8 3 amburg, 23. Februar. U ericht. r Kartoffel L 1 2 
4, . v. Stall 1 55500 Nordd, Bank 2 85 n 13100 85 * Kr Si 309% B 80. Glo e 15 ah 41 Bb, K Glace Handſchuhe 
. 4½ 99, or runder.-B, * 9 5 1 , i 
Hess. Nordbahn. 10400 daB >. ö ebruar⸗März 41% Br., 41 Gld., März⸗April 41% Br., 41½ Gld., April⸗ N » Etabliſſe⸗ N 
Serin Grit. . 6 100.48 8. 8 gest Gres Aees 1 . 14 300804 Mal 42% Br., 42 Gld., Mai⸗Juni 42 4 Br., 42% Gld. j Paul Scholtz 8 ment. Pr a atnöpf. 97 
N 4½ 84528, C. 76.75 Posner Prov.-Bank 614 6½ 4 10280 & . —— 2 5 t, Graupenſtr. 19,1 Tr. 
Sende rrenftit ii, 4% 940 ö, br cet ben %, |" A 185 66 Berlin, 23. Febr. Spiritus loco „ohne Faß“ 51,4 Mk. bez, per Februar Concert 
E 10 9230 129 Sächn. Bank. ! 1 IE 110860 8.0 I ber Mar J 52.57 8 ift. dg, er Jun Jul 53 er dom Concertmeiſter Herrn Straſſer. Feng Laſt⸗ Schweine, Hammel, 
5 = ji . = . N Ne 7 3 . 
K 2 Von ids 16730 K B N 1800 9.0 bez., per Juli⸗Auguſt 54,5—7—6 M. bez., per Anguit-Septbr. 54,9-55,2 bis Leipzi er Couplet. S Bullen und vorzügliche weiß⸗ 
denn finden fü. if f. f% 0400 % Wiener Bank. 0, | f 11405 b 55, M. bez. Gekündigt — Liter. Kundigungspreis — Mark. eipziger Couplet- Sänger feiſchige, rothe Eßkartoffeln ver⸗ 


n f zu Herren Neumann, Metz, Aſcher 
l G. F. Magdeburg, 22. Febr. [Marktbericht]! Das Wetter war in . \ 2. kauft, — directe Offerten für ſeide⸗ 
82 0 Bode weit 1 5 ene e Brenn meflidem, . Schebes alan , dr. ner. freien Luzerne⸗ und Rothklee⸗Samen 

m Getreidehandel hat die ſeitherige Stille noch zugenommen. n⸗ jähri 
15 ai 182 gebot Kor 4 7 0 1 IR RR anne 155 15 Cutree Herren 50 Pi, Damen 30 Bf. GE eg 1957 
8 49 egenden eſiens, Oderbruch u. f. w. viel offerirt wurde, aber ſelten SAS 
ee Käufer fand. Aufträge von Außen kamen ſpärlich und beſchränkten ja in Goncer t-Haus, 


ar | vorm. Wies f t Nitsche. Ein Küfer, 


do. 

do. . V.J4 | 92,60 bz 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 101,30 6 
Hannover-Altenbeken. 4½ 96,00 @ 


Märkisch-Posener . 46 103 8 
N.-M. Staatsb. I. Zer.ſ4 | 56,50 @ Berliner Bank. 


do IL Ber.! | — — Berl, Bankverein 


40. . A 
do, do, Obl. I. u. II. 496,75 B Berl. Wechsler-B. 


do. d. U. Bari 1° Centralb, £.Genos.| — |— ftr. | 1050 @ der Regel auf Weizen und Gerſte, während Roggen und Reben fa 

Oberschles. a.. . 1 Deutsche Unionsb.| — — ftr. | 14,50 @ nicht verlangt wurden. Die Preiſe blieben ziemlich unbewe und unſere äg [2831] 
. Busse 3½ʃ — — — — — { N 7 1 g g i 2 
ra LE er 2 6. i 5 eutigen Notirungen find in der W als nominell anzuſehen. — Gr Doppel-Concert 55 105 Jau J deen Aae wer m d 
4% B 6, 8885 0 Ostdeutsche Bank) — — fr. — eizen, gute hieſige Landwaare, 205—215 M., engliſche Sorten, Pos 0 ch it ſucht beränberun halbe un 
F.:: e e e e an = | 8 e Rauhweizen und defecte Sorten von 205 M. bis abwärts 185 M. für 1000 von Herrn J. Peplow 15 Aubell aber 1. Mai c 1 4 > 
do, Ga 41,100 0 2 8 0 — fx. 86.50 8 Kilogr. — Roggen, hieſige trockene gute Landwaare 147—156 M.; geringere, 1 und den ti Stellung. an En b . 
PTT %% Beigyiger inet | Mack I au ige Di 
do. vom 1873. .4 | 91.00 B Industrie-Paplere, 140 18 1000 ae 4 8 ergerſte[ und Couplet-Sã [Reifen gemacht und iſt in Oberſchleſien 
25. Zr ‚Jon. : 4½ 100 ba 1 e s 140—155 M. für 1000 Kilogr. afer 130—155 M. für 1508 25 r. je 5 Sängern ſebr bekannt. Beſte Referenzen ſtehen 


"| 6,25 bz nach Ovalität. — Mais, amerikaniſcher, per nächſten Monat zu 145 Mark Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. ite. 
Ar bahnfrei ab bier käuflich. — Hülfenfrüdhte ſparlich e Vic⸗ Künſtliche feine [1017] 55s ee Boge Br 5 
Ba toria⸗Erbſen 190—210 Mark, kleine Kocherbſen 170—185 Mark, Futter: |’ 22 lau, erbeten Aa 
Erbſen 150—165 M. Blaue und gelbe Lupinen 115-135 M. für 1000 Kig. Vollbärte, —— D—»—-—e— 
99,50 ba fein Ar ab 0 N . r faden ke 1. an bis a Stuck M. 1,50, in eleganten Cartons Ein Knabe, 
ö in, — 5 — „ Leinſaa n 
130 6 270 R, Dotter 350-270 M. Mohn 400-420 M. für 1000 Kuen — Inner erglan Culeftr 2. Aud. Gonfejfion, mit den nötbigen 
2180 b [NRüböl 70-71 M. Mobnöl 120128 M. Leinöl 60-63 M. Rapskuchen . er, Breskau- Suu. Schulkenniniſſen, findet in einem 
1,00 B 15—16 M. für 100 Kilsgr. — Gedarrte Cichorienwurzeln 17,75—17 Mark D d pn „ME Modewaaren⸗ u. Bandgeſchaft unter 


40. Gosel-Oderb. 4 D. Eisenbahnb,-G. 
do 


do. ’ 5 103,40 @ 
do. Btargard-Posen]4 | — — 
do, do. II. Km. 4½ 100 @ 
do, do. III. Em. 4 ½% 100 6 
do. Ndrschl. Zwgb. 3 ½ 
3 90,40 ba 


Nordd, Gummifab, 
Westend, Com.-G. 


90, 40 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 
Schles. Fenervers, 


SS TS e 
CH 
1-1 


ass: Er 722.55 


Dein: Südbahn 

te- Odor - Ufor- B. 2 

Ales Blscnbahn an 105 RD Donnersmarkhütt, 
Dort, Union...» 


Ohemnitz-Komotau . 5 | Königs- u. Laurah, — 1% * für 100 Kilogr. — Bed ü $ i ee i N ; sofa, 
mir 12 2 18.00 gr. edarrte Runkelrüben 14 M. für 100 Kilogr. — Spritus⸗ ünſtigen Bedingungen ſofort @iel 
i 5 5 | 50170 5720 Marienhütte en. — 67,50 546 eſchäſt ohne Leben. Angebot zwar knapp, aber die auswärtigen Ordres IQ - 1119 kung als Lehrling. [3045] 
ne fr. | 22.25 OSchl, Eisenwerke 2 Keen ſich gegen vorige Woche nicht vermehrt. Kartoffelſpiritus loco bei u 27 ppeln. J. Noſenthal. 
e Rüdgabe ber Säfler 51,50—52—52,20—52,30—52,50 bis Dar. van). d Fe 
e nad) einander bezahlt. often . . RS = Berlinerſtraße 5 
Eng. Nordogtbahn . 5 | 59,10 bz@ do.  St-Pr.-Act.| 7 — 7 89,76 da auf ſpätere Termine kein Handel. Preiſe nominell. Rübenſpiritus loco 81 Yu ME N : halt: Hoch⸗ 
u te 5 | 5550 bc  JTarmöwitz, Hergb. 0 | — 3275 b 51,50-51,75—52—51,50 M. bezahlt: ver März: September, jeden Monat Bee. d won „u zu bermiethen eine herrſcha och⸗ 
Lemberg-Oxernowitz, %% 65.60 etb2G | Vorwärtshütte, . 0 2 gleiches Quantum, 53 M. bezablt und Brief. — Rübenſyrup 88,50 Mark] „. parterre⸗Wohnung mit an Wu h 
40. a. ul 60,50 6% [Baitischer Lioya .) — 3 für 100 Kiloge. a 11 J93,J0puUaW | H Nübereß daf. Darter ‚beim Ti ig 


Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb. 

do. ver. Oelfabr, 
Erdm, Spinnerei. 
Görlitz. Eisenb.-B. 


Tauenzienſtraße 39b 
Wohnungen im 1. bis 3. Stock von 
660 bis 1050 Mark per Dftern mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 12060 

tli R 2 

Se 85 f 1 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 

(W. Friedrich) in Breslau. 


44,15 B ‚Wien, 23. Februar. [Wochenausweis der gefammten Lombar⸗ 
1000 bz bif ie Eiſenbahn!] vomil2. bis 15 18. Februar 1,214,215 Fl., gegen 
20.50 @ 1,206,173 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Mehr⸗ 
3140 bc einnahme 8042 Fl. 


42,00 G Wien, 23. Februar. [Die Einnahme des italienifhen Netzes] 
—— in der Woche vom 12. bis zum 18, Februar betrug 629,976 Fl., die Minder⸗ 
nr einnahme deſſelben 13,910 Fl., die Geſammtmebreinnahme des italieniſchen 
Bank-Discont 4 y0t Netzes feit 1. Januar c. 63,775 Fl., die Geſammtmindereinnahme des öfter: 
Lombard-Zinsfuss ö püt reichiſchen Netzes vom 1; Januar c. 20,854 Fl. s 


30,000 Mark 


werden von einem induſtriellen 
Werke Oberſchleſiens, das den 
dreifachen fg repräſentirt u. 
unbelaſtet iſt, gef. Unterhändler 
verbeten. Offerten sub L. 791 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


do. Rs 
Kronpr, Rudolf-Bahn , 
©esterr,-Französische . 
do, do, II. 3 [317.10 bad 
do, südl, Staatsbahn. ] 238,00 bad 
do. neue|3 239,00 bad 
do. Obligationen/5 | 81,40 bzB 
Bamän, Hisenb.-Oblig. 


6 
1 ..d 
Warschau-Wien II, 6 | 9925 ba 
5 
0 


Hoffm's Wag. Fabr. 
O.-Schl. Eisenb.-B, 
Schl. Leinenind, . 

dos; Porzellan 
Wilhelmsh, MA. 


111114184 


r EE 
a 
z 
SS 
{>} 


so 
es 
= 


Türkische Anleihe. ..5 | — — Hamb. Vereins-B.|10 
Ung. 00 St.-Eienb.-Anl. s | 70,40 ba Hannov. Bank.. 5% 
Schwe sche 10 Thir,-Loose — — Königsb.Ver.-Bnk.| 5½ 
Finnische 10 Thir.-Looss 37,10 bz@& Lndw.-B.Kwilecki,| 5 ½ 
Türken-Looge 26,10 hzB Leipz. Cred.-Angt. 3 
— — [[lasemburg. Bank 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, Magdeburger do. 3 
8 
8 


